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Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ 
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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
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„ } gebolt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mk., 3 RE REN ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der“ 
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Der Weltkrieg 


Forderungen können ı 


Dem 


r 


Die Ausschreitungen der Welſch⸗ 
ſchweizer. 


Dank der Wühlarbeit, die die Entenkepreſſe und 
ihre weitverzweigten Ableger in den letzten Jah⸗ 


ren des Friedens und vor allem während des 
landwierigen Großen Krieges in der ganzen Welt 


geleiftet haben, find wir Deutſche im allgemeinen 
und wir Preußen im beſonderen das beſtgehaſſeſte 
Volk auf Erden. Alle am Kriege beteiligten und 
alle „neutralen“ Parteigänger des Vielverbandes 
erſehnen die Zerſchmetterung Deutſchlands als ein⸗ 
ziges Kriegsziel. Was L. J. Maxſe, der Heraus⸗ 
geber der engliſchen National Review, im Juni⸗ 
heft ſeiner Zeitſchrift als engliſches Friedenspro⸗ 
gramm aufgeſtellt hat, iſt ihnen allen Loſung und 
Febdgeſchrei. Zu ſeinen und ihren weitgeſteckten 


Zielen gehört das Zurückziehen der Truppen der 
Mittelmächte aus den beſetzten Gebieten, das 
Herausgeben der Kriegsflotten, die vollſtändige 


moraliſche, materielle und finanzielle Entſchädi⸗ 
gung aller Gefolgſtaaten Englands, und in den 
ſtra tegiſchen Vorkehrungen für die Zukunft ſind die 
Intemationaliſierung des Kieler Kanals, die 
Abergabe der deutſchen Handelsflotte, die Ent⸗ 
preußung“ Deutſchlands als Hauptvorbedingungen 
miteinbegriffen. An der Spitze aller Forderungen 
at 8 Leitſatz: kein Friede mit den Hohen⸗ 
bes 1 2 a U. Re 4 j i 

geächtet ſoll das deutſche Volk der Sklave und Leib⸗ 
eigene aller anderen Völker werden. Auf dieſes 
Ziel ſind ſie alle eingeſchworen, die Kriegshetzer 
und Kriegsſchürer im Vielverbande und die De⸗ 
mokraten in den neutralen Ländern. Aus glühend⸗ 
ſter Liebe zum vergötterten Frankreich, aus tiefer 
Ehrfurcht vor dem unnahbaren England, au⸗ 
haltloſeſter Schwärmerei für eine phantaſtiſch aus⸗ 


gemalte Freiheit haſſen fie Deutſchland und träu⸗ 


men von ſeiner Beftegung und Anterjochung Tag 
und Nacht. Wehe dem, der nicht mit der Entente 
geht oder zwiſchen den beiden Völkerparteien kei⸗ 
ner zur Freude und deiner zum Leide aufrecht zu 


ſtehen fucht, er wird nicht weniger beſchimpft ange⸗ 


fallen und verfolgt als die, die offen für Deutſch⸗ 
land und für Deutſchlands Verbündete einzutreten 
wagen. Zu den verblendetſten Feinden Deutſch⸗ 
lands zählen ſich mit wahrer Begeiſterung die 
Welſchſchweizer in der Südweſtecke der Eidgenoſſen⸗ 


5 ſchaft am Genfer See, wetteifernd an Haß und 


Gewalttätigkeit mit den italjeniſchen an der Teſſi⸗ 
ner Südoſtecke am Gardafee. 


In Lugano wurde der griechiſche König Kon⸗ 
ſtantin von den italieniſchen Welſchweizern feige 
und unverſchämt beläſtigt und bedroht. Sie ver⸗ 
gaßen, daß ein ganzer Mann ſeine Zuflucht ge⸗ 
nommen hat zum gaſtfreundlichen Herde der 
Schweiz; denn ſie wolltem und konnten nicht ver⸗ 
geſſen, daß er griechiſche Politik und nicht En⸗ 
tentepolitik getrieben, daß er ſein Volk vor der 
Verſtrickung in den ſchwerſten und blutigſten von 
Alan Kriegen bewahrt hat und daß ſeine Gemah⸗ 
in die Schweſter Kaſſer Wilhelms it. Zur glei⸗ 
dien Zeit entlud ſich die Feindſchaft, die die fran⸗ 
zöſſſchen Welſchſchweizer gegen Deutschland hegen, 
in den Kantonen Genf und Waadt. Der hochan⸗ 
geſehene, um fein Schweizer Voll hochverdiente 
Bundes nat Hoffmann hatte es gewagt, auf eigene 
Hand Schritte zu tun, die nach feiner Meinung ge: 
eignet waren, dem Weltblutbade ein Ende zu be 
reiten und den Frieden herbeizuführen. Er tat 
das als Menſchenfreund und als Privatmann, 
ohne jede Fühlung mit der deutſchen Regierung 
Im beiten Sinne neutral ſuchte er weder Deutſch⸗ 
land noch der Entente Intereſſen. Englands 


Drohungen und der welſchſchweizer Deutſchenhaß 
brachten ihn zu Fall. Doch dieſer ſchnelle Erfolg, 


dem Hoffann durch ſeinen freiwilligen Rücktritt 


jo ſehr erle tert hatte, genügte den alten undd 


jungen Gaſſen kochen in Genf und Waadt nicht. 
Sie rotteten ſich zuſammen und begingen gröbliche 
Austchreitungen gasen die Geſchäftsläden reichs⸗ 
deutzcher Untertanen und gegen die Konſula te der 
Mittelmächte. Natürlich haben ſich die Behörden 
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Thorn, Sonnabend 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki' chen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 8 


den 23. Juni 1917. 
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| | Berlin den 
Großes 
Weſtlicher Kr 


Von Mpern bis Armentieres 


Abſchnitten ſehr rege Feuertätigkeit. 


lich von Warneton und öſtlich von 
Zwiſchen La Baſſée⸗Kanal und 
Feuer lebhaft. 


ſüdweſtlich von Lens einſetzte, ſcheiterte verluſtreich im Feuer. 
Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 


Mit großer Hartnäckigkeit ſu 


aillons verlorene Stellung zurückzuerobern. 
liefen ſie nach ſtarkem Feuer viermal unter Einſatz friſcher Kräfte creignife 
an. In zähem Nahkampf verdrängten fie unfere Truppen aus einem ſchechtes Licht zu ſeßen. — 


her deutſcher Heeresbericht. 


Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


itung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 


Sprint iſt. 
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kanzler Bret auf das deutſche Generalkonſulat, um 
ihr Bedauern über das Vorkommnis des Vor⸗ 
abends auszuſprechen. Der Konſul erklärte NE 
befriedigt. Das deutſche Konſulatswappen wurde 
. z: wieder an Ort und Stelle gebracht. Die ſtaats⸗ 
Juni. rätliche Abordnung begab ſich ſoda nn nach dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen und dem türkiſchen Kon⸗ 
ſulat, um dort ebenfalls ihr Bedauern über die 
Zwiſchenfälle auszuſprechen. — Nach einer weite⸗ 
5 h ren Meldung find das deutſche, das öſterreichiſch⸗ 
abends und nachts in einigen . 5 ne Be 
er ER x Nacht von der Polizei acht worden; am Mitt⸗ 
Engliſche Vorftöße nordweſt⸗ woch hat keine Kundgebung ſtattgefunden. | 
Houplenes wurden zurückgewieſen. 
St. Seebach war zeitweilig das 


22. Juni (W. T. B.) 8 
Hauptquartier, 22. 
iegsſchauplatz: ® 


Schweizer Preßſtimmen. 2 
„Journal de Gensve“ ſchreibt: Die Kundge⸗ 


Ein Angriff der Engländer, der geſtern morgen buen in Genf ind kindiſch und traurig. Sie er- 


regen Anſtoß bei der Bewölkerung, die ſeit Kriegs⸗ 
ausbruch ſtändig Beweiſe ihrer Kaltblütigkeit ge⸗ 
geben hat. In dem Augenblick, wo man im 
2 2 2 Bundesrat gegen Hoffmann auftritt und die Eid⸗ 
chten die Franzoſen die bei Vaux⸗ |genofen der deutschen Schweiz fi mit der Bitte 

sa ormi an die welſche Schweiz wenden, größeren Anteil an 
Geſtern * ittag der Leitung des Landes zu nehmen, ſind derartige 
unſer Vorgehen in 
„Tribune“ de Ge⸗ 


dazu angetan, 


EN „Gyn eurer zan lan End} Inöve* ſowie andere Genfer Blätter fordern den 
I der Gräben nordöſtlich von Pausaillons; die weiter ſüdlich an⸗ yyumeitt ves gefamten Sunbeskass, (mie den 
geſetzten Angriffe hatten keinen Erfolg. Der Feind erlitt hier durch Rücktritt des Generalſtabscheſs Sprecher, deſſen 


unſere Abwehr ſchwere Verluſte. 


2 


in der weſtlichen Champagne. 


GER 42242 2 5 „ | Hußerungen und deſſen Verhalten nach den Blät⸗ i 
Rege Kampftätigkeit herrſchte n Konpromitiierendes Mir die Schweſzer Neu- 


Morgens griffen die Franzoſen am nalität enthielt. f 
Sattel öſtlich des Cornillet an und drangen in unſere Linien ein. 
Gegenſtöße verhinderten ſie, den errungenen Vorteil auszubauen. 
— Abends brachen unſere Sturmtrupps nordöſtlich von Prunay om 


Naticnalrat Grimm über die Umſtände feiner 
Ausweiſung. — 

Wie das ſchwediſche Telegnaphem⸗Büro aus 

meldet, veröffentlicht Nationalrat 


und ſüdweſtlich von Nauroy in die franzöſiſchen Gräben ein und Grinm eine Erklärung über die Umftände feiner 
holten 30 Gefangene und Beuteſtücke zurück. — Oftlich von Moron⸗ | Yusweiluns aue Rubtand, in ber es m. a, Heißt: 


villers gelang ein ſorgſam vorbereiteter Angriff in vollem Um⸗ 


fange. Teile von Thüringer und 
nach kurzem Feuer⸗Üüber fall die 


Am 9. Juni ſeien Axelrod und Marzoff bei ihm 
erſchienen und hätten ihn gefragt, ob der ſchweize⸗ 
Altenburger Regimentern nahmen rische Geſandte in Petersburg Friedensvorſchläge 


feindliche Stellung in 400 Meter der dentisen Stesierung dan un chene, 


mittelbaren Tibermitilung an die ruſſiſche Regie⸗ 


Breite. Über 100 Gefangene wurden eingebracht. Während der eung ihm übergeben oder ein dahinzielendes An⸗ 


Nacht ſetzte der Gegner ſieben heftige Gegenangriffe an, 
nur unweſentlichen Gewinn brachten. 
Heeresgruppe Herzog Albrecht: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: ER 


Wieder war bei Smorgon, 
Jloczow⸗Tarnopol und an der 
lebhaft. 85 


Mazedoniſche Front: 
In der Struma⸗Ebene Vorpoſten⸗Gefechte. f 
Der Erſte General-Quartiermeiftr Ludendorff. 


gen verneint und dieſe Verneinung ſchließlich zu 
Händem des Miniſters Zeretelli und Skobelow 
beſtätigt. Dieſe Erklärung ſollte am folgenden 
Tage in der „Isweſtija“ erſcheinen, erſchien aber 
nicht. Am 13. Juni erhielt Grimm auf ſein Ver⸗ 
langen eine Abſchrift der Berner Depeſche an den 
5 ſchweizeriſchen Geſandten in Petersburg, die an 
weſtlich von Luzk, an der Bahn folgenden Tage veröffentlicht werden ſolte 
N x ka die Gefechistäti 5 it Grimm ſollte aber Gelegenheit haben, zuvor eine 
tarajoWw estuligkeit Erklärung zu erlaſſen. In dem Entwurf hierzu 
; führte Grimm aus, daß, wenn das Telegramm 
ein deutſcherſeits unternommenen Verfuch fei, 
ſeine Anweſenheit in Petersburg zugunſten eines 
deutſchen Friedens auszunutzen, fo betrachte er 
einen ſolchen Verſuch als eine Herausforderung. 
Die Miniſter hätten jedoch eine ſchärfere Spitze 


die ihm innen an ihn gerichtet habe. Er halbe beide Fra⸗ 


beider Kantone beeilt, ihr Bedauern über die 
Vorgänge auszuſprechen; aber immerhin it feſtzu⸗ 
ſtellen, daß dieſe unneutralen Straßenkundgebun⸗ 
gen mehrere Stunden gewährt haben, ehe Polizei 
und Militär die Ruhe wiederherſtellten. Wir 
verkennen die Schwierigkeiten, mit denen die 
Schweizer Obrigkeit zu kämpfen hat, nicht, aber 
wir halten es für ihre Pflicht und Schuldigkeit. 
nunmehr für alle Zukunft durchgreifende Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, daß deutſche Bürger überall in 
der neutralen Schweiz, auch im Genfer Wetterwin⸗ 
kel, unbehelligt und unbeleidigt ihren Geſchäften 
und Berufen nachgehen können und daß die 
Räume und Wappenſchilder deutſcher Reichsbeam⸗ 
ter auch für Gaſſenſchreder und Pöbel unverletz⸗ 
lich ſind. ; . 


* 
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Fr * 


Eine deutſche Erklärung. 

Ddie „Nordd. Allgem. 31g.“ ſchreibt: „Nach 
einem hier eingetroffenen amtlichen Bericht über 
die Ausſchreitungen in Genf hat dort eine auf 
mehrere * Perſonen geſchätzte Menge zu⸗ 


5 vor dem Hotel Beaurivage mit deutſch⸗ Angriff gegen die Schweizer Regierung verlangt 
feindlichen Rufen demonstriert und ift alsdann vor was er abgelehnt habe. Ein neuer Entwurf ge- 
das kaiſerliche Generalkonſulat gezogen, wo fie mügte den Miniſtern auch nicht. Man erklärte 
dreiviertel Stunden lang gelärmt hat. Mehrere Grimm, die Regierung beabſichtige, ſelbſt beime 
Fenſterſcheiben im Konſulatsgebäude wurden durch Maßnahmen gegen ihn zu ergreifen, doch werde er 
Steinwürſe zertrümmert. Das Wappenschild höflichſt gebeten, ſofort abzureijen, da zu befürch⸗ 
wurde herabgeriſſen, aber von einem Poliziſten ten jet, daß mach der Veröffentlichung des Sach⸗ 
dem Täter wieder abgenommen. Der letztere iſt verhalts Ausſchreitungen entſtehen könnten. Am 
verhaftet worden. — Der kaiſerliche Vertreter in folgenden Tage verließ Grimm Petersburg. Bis 
Bern hat auf die ihm aus Genf gemachte Mel⸗ zur Feſtſtellung der Arſache ſeiner Ausweſſung 
dung über dieſe Ausschreitungen den Vorfall ſofort hatte er fein Mandat über die Zimmerwalder 
bei dem politiſchen Departement zur Sprache ge | Kommiſſion den ſchwediſchen Genoſſen zur Berfü- 
bracht. Ein amtlicher Bericht lag damals dort fügung geſtellt und die ſchweigzeriſche Partei er⸗ 
noch nicht vor. In der Annahme, daß der Vorfall ſucht, nach Kenntnisnahme des Tatbeſtandes 
ſich der Meldung entſprechend zugetragen hat, hat über ſeine politiſchen Mandate und ſeine Stellung 
das politiſche Departement ſein Bedauern ausge⸗ in der Partei au entſcheiden. 
ſprochen. Weitere Schritte find vorbehalten. Grimm traf, laut „Vorwärts“, in Kopenhagen 
5 r 2 ſein und teilte mit, daß er eine Erklärung über 
Die ſchweizeriſche Regierung ſpricht ihr Bedaufrn ſeine Miſſton in Rußland veröffentlichen werde 
aus. Wie der „Vorwärts“ noch ſchreibt, hat die deutſche 
Nach Schluß der am Mittwoch ſtattgefundenen Sozialdemokratie mit dem Fall Hoffmann⸗Grimm 
Staatsratsſitzung begab ſich, wie aus Genf gemet- und allem, was drum und dran hängt, nicht das 


: — . . gegen die deutſche Regierung und einen ſcharfen 


det wird, Regierungspräſident Rochaix und Staats allergeringſte zu tun. 


a 


STREET ENTE FE ann 


I 
& 
5 
N 
0 
. 


RT, 
Pr 


er 


8 


TREE 
u, 


. 


. |Royere Ferme erzielte kein Ergebnis. 


Die Kämpfe im Weſten. 
. Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
e Berlin, 21. Juni, abends. 
Im Weſten vormittags ſüdweſtlich von Lens, bei 
Vauxaillon und ſüdöſtlich von Nauroy lebhafte Ge⸗ 
fechtstätigkeit. 
52 Sonſt nichts Beſonderes. 


S Franzöſiſcher Heeresbericht. 

Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
20. Juni nachmittags lautet: Gegen Ende der Nacht 
beſchoß der Feind heftig unſere zwiſchen der Ailette 
und der Mühle von Laffaux befindlichen Stellun⸗ 
gen. 


2 


Gebiete brachten uns ſeik dem 10. Juni 16 Offiziere, 
650 Mann und 7 Maſchinengewehre ein. 


Im Col 
Bricon⸗Gebiet erfolgreiche Handgranatenkämpfe. 
Sturmabteilungen haben im Vorfelde der Lagazuoi⸗ 
Stellung die Beſetzung eines Sprengtrichters durch 
den Feind verhindert. 

Auf der Karſthochfläche wurden kleinere feind⸗ 
liche Unternehmungen abgewieſen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 

von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Heeresbericht. 
Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
20. Juni lautet. Auf ders Hochfläche von Aſiago be⸗ 
ihädigten wir im Laufe einer heftigen Angriffs⸗ 


Zeitweilig ausſetzende Artillerietätigkeit öſt⸗ unternehmung während des geſtrigen Tages die 


lich des Gehölzes von Chevreux und nordweſtlich feindlichen Verteidigungslinien an mehreren Punk⸗ 
von Reims. In der Champagne war die Nacht ge⸗ ten und machten an einigen Frontabſchnitten Fort⸗ 
kennzeichnet durch große Tätigkeit der beiden Ar⸗ ſchritte, wobei wir dem Feinde ſehr ſchwere Verluſte 


tillerien, einerſeits am Tetonberge, wo ein feind⸗ 
licher Handſtreich auf unſere kleinen Poſten ſchei⸗ 
terte, und andererſeits in der Gegend des Cornillet⸗ 
berges. Weſtlich dieſes Berges folgte auf die Be⸗ 
ſchießung ein deutſcher Angriff, der durch unſer 
Feuer zerſprengt und in die Ausgangsgräben zurück⸗ 
geworfen wurde. In Lothringen Patrouillengefechte. 

Franzöſiſcher Bericht vom 20. Junf abends: Nach 
dem im Nachmittagsbericht gemeldeten Geſchütz⸗ 
euer zwiſchen der Ailette und der Mühle von 
Laffaux griffen die Deutſchen auf einer mehr als 
1 Kilometer breiten Front unſere Stellungen an. 
Der ſehr heftige und mit ſtarken Streitkräften ge⸗ 
(führte Angriff vermochte in einem Teil unſeres 
Schitzengrabens der erſten Linie öſtlich von Baur: 
aillon und ſüdlich von Filain Fuß zu faſſen. Ein 
anderer deutſcher Angriffsverſuch gegen den vor⸗ 
ſpringenden Winkel unſerer Linie öſtlich der 
Der Artil⸗ 
leriekampf war lebhaft zwiſchen Hurtebiſe und 
Chevpreux und an der Front von Verdun im Ab⸗ 
ſchnitt von Vacherauville und Les Chambrettes. 
Belgiſcher Bericht: Heute Nacht verſuchte eine 
feindliche Patrouille einen unſerer vorgeſchobenen 
Poſten ſüdlich von Dixmuiden zu überfallen. Sie 
wurde aber durch unſer Feuer zurückgeſchiagen. Der 
Feind beſchoß unſere Schützengräben öſtlich von 
Ramscapelle, in der Nähe von Dixmuiden und 
Lizerne. Im Laufe des Tages mäßige Tätigkeit 
der beiden Artillerien an der geſamten Front außer 
in der Richtung auf Dixmuiden und Steenſtraete, 
wo der Kampf lebhafter war. 


Eine engliſche Falſchmeldung. 


Der engliſche Funkdienſt Poldhu vom 21. Juni, 
2 Uhr vormittags, meldet: „Vier deutſche Geſchütze 
wurden bei Meſſines erbeutet“. Meſſines wurde 
von den Deutſchen am 7. Juni geräumt. Seit 
dieſem Tage haben bei Meſſines keine Kämpfe ſtatt⸗ 
gefunden. Von „erbeuten“ kann wohl kaum die 
Rede ſein, höchſtens von dem Auffinden vier zer⸗ 
ſchlagener und verſchütteter Kanonen. Nichts ver⸗ 
deutlicht beſſer die ungeheuren Zerſtörungen, die die 
Sprengungen, ſowie das Artillerie⸗ und Minen⸗ 
feuer im Mytſchaete⸗Bogen angerichtet haben, als 
dieſe engliſche Meldung. Wie mag es in dem ge⸗ 
wonnenen Gelände ausſehen und wie groß müſſen 
die Schwierigkeiten für Munitions⸗Nachſchub und 
Verpflegung ſein, wenn die Engländer erſt 14 Tage 
nach der Beſetzung des Geländes Beuteſtücke von 
der Größe non Geſchützen auffinden! 


Entente⸗Opfer. 


ten Zeit wurden an der Weſtfront 
ben tlich Portugieſen gefangen genommen. 
Das Schickſal dieſer weißen Vaſallen Englands iſt 
faſt noch tragiſcher als das der farbigen Hilfsvölker. 
Was mit dieſen Portugieſen, die angeblich für Recht, 
Freiheit und Menſchlichkeit kämpfen, geſchehen iſt, 
iſt glatter Menſchenhandel. Die bisher gemachten 
[Gefangenen ſind Landarbeiter aus dem Norden 
| Borkugals. Sie find zu einem großen Teil Anal: 
phabeten und machen einen ſtumpfen, unglücklichen 
Eindruck. Sie erzählten, daß ſie verladen wurden 
wie Tiere. Eine große Anzahl der portugieſiſchen 
aktiven Offiziere meuterten beim Abtransport. Sie 
wurden gefangen geſetzt und der Beſtand an Offi⸗ 
zieren durch Beförderung von Anteroffizieren wie⸗ 
der ergänzt. Anter ihnen allen iſt nicht einer, der 
ſich nicht klar darüber wäre, daß ſie verkauft ſind 
und für die Sache Englands fechten müſſen. Die 
Gefangenen erzählten, daß man die Liſſaboner 
fürchtete bisher in Portugal gelaſſen habe, da man 
für tete, daß ſie ſich gegen den Abtransport ener⸗ 
giſcher auflehnen würden. 


I; Franzöſiſche Sorgen. 

lich auf die Unluſt unter den franzöſiſchen Truppen 
hingewieſen hat, erklärt heute einſtimmig, daß die 
Hebung der Stimmung an der Front unbedingt 
notwendig ſei. Die Freilaſſung der alten Jahres⸗ 
klaſſen würde ſehr viel dazu beitragen, um die 
Stimmung im Innern des Landes und an der 
Front zu heben. „Pictoire“ erklärt, daß die Eng⸗ 
länder, die augenblicklich ein Viertel der Front in 
Frankreich innehätten, von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung wohl aufgefordert worden ſeien oder es noch 
würden, etwa ein Drittel der Front zu übernehmen, 
wie es recht und billig wäre. Amerika würde 
gleichfalls einen Teil der franzöſiſchen Truppen ab⸗ 
löſen, was eine ungeheure Erleichterung für alle 
Franzoſen bederten würde. Die franzöſiſchen 
Truppen hätten dann in einigen Monaten nur noch 
die Hälfte der Front inne. — „Bataille Syndica⸗ 
liſte“ hofft, daß die diesbezüglichen Verhandlungen 
mit England bald zum Abſchluß kommen. — Com: 

e Morel ſchreibt in der „Humanits“ Die Entente 
hat keinen Grund, ein ſchnelles Ende des Konflikts 
zu erhoffen. Die Hauptſache tt daher, zu verhin⸗ 
dern, daß Müdigkeit und Entmutigung die Landes⸗ 
verteidigung ſchwächen. 

„Phare de ia Loire“ (Nantes) ſchreibt: Jeden 
Abend gegen 8 / Uhr hört man aus den durch Sa: 
venay nach Orleans fahrenden Soldatenzügen Rufe 
wie: „Nieder mit dem Krieg! Es lebe die Anarchie! 
Es lebe der Frieden!“, welche höchſt bedauerlicher⸗ 
weiſe die Soldaten den Einwohnern von Nantes 
2 9 5 Könnten nicht Maßnahmen getroffen 
werden, um die Anſtifter dieſer peinlichen Zwiſchen⸗ 
fälle unſchädlich zu machen, die ſich ſeit acht Tagen 
Abend für Abend wiederholen? 

N98 er * * 
5 


5 * . 
Deer italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 
wom 21. Juni meldet vom 
ö italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden verlief 
der geſtrige Tag ruhiger. Die Kämpfe in dieſem 
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zufügten. Die tapferen Truppen der 52. Diviſion 
beſiegten den erbitterten feindlichen Widerſtand 
und die ſehr großen Geländeſchwierigleiten und ent⸗ 
riſſen dem Feinde die furchtbaren Stellungen in 
der Gegend des Berges Ortigara, ſowie den Gipfel 
der Höhe 2105. Sie machten 936 Gefangene, dar⸗ 
unter 74 Offiziere. — Zahlreiche Geſchwader unſerer 
Flugzeuge wirkten mit der Artillerie zuſammen. 
Sie warfen große Mengen Bomben auf die un⸗ 
mittelbaren Zugangswege des Feindes und kehrten 
dann unbeſchädigt zu ihren Stützpunkten zurück. An 
der übrigen Front zeitweitig mäßige Artillerie⸗ 
tätigkeit. 5 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 21. Juni gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

In einzelnen Abſchnitten der galiziſch⸗wolhyni⸗ 
ſchen Front hat die feindliche Artillerietätigkeit bei 
Mitwirkung ſchwerer Kaliber ſichtlich zugenommen. 
Auch die Flugtätigkeit war hier lebhafter. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Seeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
20. Juni heißt es von der rumäniſchen Front: Bei 
Iſaccea Gewehrfeuer und bei Tulceg Artillerie⸗ 
und Sufanteriefeuer. 


Einziehung der zu Landarbeiten beurlaubten 
ruſſiſchen Reſerpiſten. 


Kriegsminiſter Kerenski hat befohlen, daß alle 
eingezogenen Reſerviſten, die vorläufig zu Land: 
arbeiten beurlaubt waren, wieder einrücken. 


Das Deſerteurweſen im ruſſiſchen Heere. 


V„Moskowskija Wiedomaſti“ vom 30. Mai ſchreibt 
im Leitartikel. Man ſagt uns, daß der Krieg an 
unſerer Front tatſächlich zuende iſt. Die Tauge⸗ 
nichtſe im ruſſiſchen Heere wollen nicht mehr Krieg 
führen, wie ſie ſich überhaupt nicht mehr anſtrengen 
wollen. Sie haben ſofort die überzeugendſten Argu⸗ 
mente gegen den Krieg gefunden. Sie ſind es, die 
von der Front weglaufen, untätig in den Schützen⸗ 
gräben herumliegen und ſich über die Offiziere vor 
Lachen ausſchütten, die ſie flehentlich bitten, den 
Feind anzugreifen. Sie aber verbrüdern ſich mit 
den Deutſchen und betrinken ſich bei ihnen, bis die 
Deutſchen, unſere neuen „Freunde“, den bewußt⸗ 
loſen Körper zurückbringen, wobei ſie ſich über dieſe 
echt ruſſiſche Schweinerei die Naſe zuhalten. Wiſſen 
alle, wie hoch bereits die Zahl der Deſerteure iſt? 
Nach amttichen Mitteilungen ſind es über eine 
Million, ſie haben ihre Schande bereits zu einem 
eigenartigen Beruf gemacht, ſie veranſtalten Ver⸗ 
ſammlungen, organiſieren fih und ziehen in feier⸗ 
lichen Kundgebungen durch die Straßen. Eine 
ruhmreiche Million großer Männer! Wo, in wel⸗ 
chem Lande findet man auch nur ähnliches? Ruß⸗ 


land hat damit einen neuen Rekord aufgeſtellt und d 


kann mit Recht ſtolz ſein und mit goldenen Lettern 
dieſe erſtaunliche Tatſache auf den Blättern ſeiner 
Geſchichte verzeichnen. ; 


dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der äfterreichiiche Tagesbericht 
vom 21. Juni meldet vom 
ſüdäſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Stellenweiſe Bandenkämpfe. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulaariſche Generalſtab meldet vom 
20. Juni: Mazedoniſche Front: Auf der ganzen 
Front ſchwaches Artilleriefeuer, das zeitweilig im 
Abſchnitt von Dobropolje und an den vorgeſchobe⸗ 
nen Stellungen von Dofran an Stärke zunahm. 
Auf dem linken Strumg⸗Afer zwiſchen dem Butkovo⸗ 
und Tahinos⸗See Gefechte von Aufklärungs⸗ 
abteilungen. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
20. Juni heißt es von der Orient Armee: Tätigkeit 
der engliſchen Flieger, die erfolgreich feindliche 
Truppenlager im Strumatal, nördlich von Petritſ 
mit Bomben bewarfen. Die Artillerie wor ziemlich 
tätig in der Gegend von Myadag, im Cerng⸗Bogen 
und nördlich von Monaſtir. Einige feindliche Er⸗ 
kundungsabteilungen wurden bei Liuinnica, in der 
Cerna⸗Gegend und zwiſchen dem Prespa⸗ und 
Ochrida⸗See zurückgeſchlagen. 

* 


* 
Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Seeresbericht. 

Der amtliche türkiſche Heeresberſcht vom 
21. Juni lautet: An den Fronten keine Anderung. 
* * 

* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht aus Oſtafrika vom 
20. Juni lautet: Vom 10. Juni ab wurden von 
unſeren Streitkräften in Lindi Unternehmungen 
ausgeführt, die den Zweck Hatten, den Feind von der 
Mündung des Ludzuledi⸗Fluſſes zu vertreiben. 
Durch das Feuer der Kriegsſchiffe unterſtützt, wurde 
bei Mrewka an der Mündung eine überraſchende 


Landung durchgeführt und die deutſche Abteilung, 
die ſeit einiger Zeit den Ort beſetzt hielt und dort 
ein Schiffsgeſchütz aufgeſtellt hatte, gegen Alava 
(23 Meilen ſüdweſtlich gedrängt. Am 12. Juni 
zerſtörten unſere von Kilwa kommenden Patroufllen 
das feindliche Lebensmittellager Utigeri (29 Meilen 
füdweſtlich von Kilwa). 
| * . 
| * 
Die Kämpfe zur See. 
Weitere U⸗Boot⸗Erfolge. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Im Atlantiſchen Ozean wurden neuerdings eine 
Reihe feindlicher Handeisſchiffe mit wertvoller 
Ladung durch unſere Anterſeeboote vernichtet. 
Unter den verſenklen Dampfern befanden ſich die 
engliſchen bewaffneten Dampfer „Druncliff“ (4072 
Tonnen) mit Kriegsmaterial nach Rußland, „Par⸗ 
thenis“ (5160 Tonnen) mit Hafer und „Esneh“ 
(3247 Tonnen) mit Stückgut. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


/ 


Beſchießung der Feſtung Beughaſi 
durch ein Unterfſeebogt. 

Eine weitere amtliche Meldung des W. T.⸗B. 
Lautet: 

Am 30. Mai wurde von einem unſerer Unterſee⸗ 
boote die italieniſche Feſtung Benghaſi an der nord⸗ 
afrikaniſchen Küſte mit 40 Granaten beſchoſſen. In 
erſter Linie wurden Hafenanlagen und die funken⸗ 
telegraphiſche Station mit ſichtbarem Erfolge unter 
Feuer genommen. Noch Tüngere Zeit nach der Be⸗ 
ſchießung wurde ein ſtarker Vrand in der Stadt 
beobachte. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Der engliſche Wochenverluſt. 
Die britiſche Admiralität teilt mit: 5 Schiffe 
unter und 27 über 1600 Tonnen ſind während der 
letzten Woche verſenkt worden. 


Erfolgreiche Tätigkeit eines Unterſeebootes 
in tuneſiſchen Gewäſſern. 


Pariſer Blätter melden, ein deutſches Unterſee⸗ 
boot mit Segeleinrichtung habe in tuneſiſchen Ge⸗ 
wäſſern mehrere Küſtenfahrer durch Bomben ver⸗ 
ſenkt. Am 18. Juni ſei es in der Nähe des Hafens 
Mehadia von Waſſerflugzeugen entdeckt und be⸗ 
ſchoſſen worden, aber nach kurzem Feueraustauſch 
entkommen. 


Das havarierte deutſche Unterſeeboot 
im Hafen von Cadiz. 


Die Ausbeſſerungsarbeiten an dem in den Hafen 
von Cadiz eingelaufenen deutſchen Anterſeeboot 
„I 52“ haben nach Berichten Pariſer Blätter noch 
nicht beginnen können. Das angekündigte Erſchei⸗ 
nen des ſpaniſchen Kriegsſchiffes „General Vidal“ 
vor Cadiz wird mit dem Aufenthalt des Anterſee⸗ 
bootes in Zuſammenhang gebracht. 


Die Entſcheidung liegt beim Anterſeeboot⸗Krieg. 
Eine italieniſche Stimme. s 


Crobicus ſchreibt im Leitartikel der „Italia“: 
Eine objektive Erörterung der Verhältniſſe im 
ruſſiſchen Heere, ſeiner zukünftigen Verwendbarkeit 
und der für ſeine Reorganiſation nötigen Zeit, 
würde, abgeſehen von der Schwierigkeit eines 
Urteils ohne genaue Kenntnis an Ort und Stelle, 
mahrſcheinlich von der Zenſur nicht geſtattet werden. 
Man darf ſich keiner Täuſchung über die Zeit hin⸗ 
geben, die zur Wiederherſtellung des Kampfwertes 
dieſes Heeres notwendig ſein wird. Angeduld in 
dieſer Beziehung bewieſe Unkenntnis der Sachlage. 
Auch über den wahren Wert des Eingreifens des 
noch nicht einmal aufgeſtellten amerikaniſchen 
Heeres läßt ſich noch nicht urteilen. Für die Be⸗ 
urteilung des Feindes muß inbetracht gezogen wer⸗ 
en, daß, ganz abgeſehen von der durch ihn ſelbſt 
behaupteten Freiwilligkeit ſeiner Defenſive, er trotz 
aller Verluſte in den letzten Kämpfen noch eine be⸗ 
trächtliche Anzahl wohlerhaltener und gut ausge⸗ 
rüſteter Reſerven haben muß. Die Entſcheidung 
wird jedenfalls von den Erfolgen des Unterſeeboot⸗ 
Krieges abhängen. 


Zur U⸗VBoot⸗Beute im Mai. 


Das Mai⸗Ergebnis von 869 000 Tonnen zeigt, 
daß die von den Engländern immer wieder im 
eigenen Lande und bei ihren Verbündeten aufge⸗ 
ſtellte Behauptung, die Unterſeeboot⸗Erfolge der 
Mittermächte würden durch die erfolgreiche Anwen⸗ 
dung von neuen U⸗Boots⸗Abwehrmitteln in einer 
für Deutſchland und ſeine Verbündeten gefährlichen 
Weiſe verringert, falſch iſt. Durch die in den erſten 
drei Monaten des uneingeſchränkten U⸗Bootkrieges 
erfolgten Verſenkungen waren nicht weniger als 


2786 000 Brutto⸗Regiſtertonnen Schiffstonnage dem 


Seeverkehr für die kriegeriſchen und Handelszwecke 
der Entente entzogen. Der Tonnagezuwachs durch 
beſchlagnahmte und neuerbaute Schiffe in dieſem 
Zeitraum iſt dem Verluſt gegenüber nur gering und 
wird auf nicht mehr als etwa ein Fünftel des Ver⸗ 
luſtes einzuſchätzen ſein. Trotz jener außerordent⸗ 
ichen Verringerung der für die Entente verwend⸗ 
baren Weltſchiffstonnage übertrifft das Mai⸗ 
Ergebnis dasjenige des Februar um über 80 000 
Tonnen und erreicht faſt dasjenige des Monats 
März mit ſeinen 885 000 Tonnen. Auch im Mai 
haben ſich die Unterſeebootsverluſte nie bisher unter 
der von vornherein in Rechnung geſtellten Höhe ge⸗ 
halten und werden ganz erheblich durch den Zuwachs 
an Neubauten übertroffen. Die deutſche Anterſee⸗ 
bootsflotte nimmt daher ſtändig weiter an 
Stärke zu. 


provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 21. Juni. (Sammel⸗ und Verkaufs⸗ 
ſtelle. Beihilfen für Meliorationsgenoſſen⸗ 
ſchaften.) Der Landwirtſchaftliche Hausfrauen⸗ 
verein für den Kreis Roſenberg wird hjerſelbſt in 
dem früheren Hotel „de Berlin“ am Markte eine 


Slatew, 20. Funk. (Tödlicher Flieger Abſturt) 
Am Dienstag Abend ereignete ſich in T oem Mühle 
auf dem Gelände der Pappfabrik Tarnowker ZEN I 
ein ſchweres Flieger⸗Anglück. Ein Flugzeug ſtürzte 
aus bedeutender Höhe herab. Die in dem cue 
befindlichen Inſaſſen, zwei Flieger, waren ſofort tor 
Ihre Leichen wurden mittels Kraftwagen bolt 
am gleichen Abend nach Schneibemühl abgeho 
Das Anglück ereignete ſich gegen 9 Uhr abends. 

Marienburg, 20. Juni. (Die Stechfliege) macht 
ſich im Mocienburger Werder in der jetzigen trocke⸗ 
nen Jahreszeit ſtark bemerkbar. In den Ortſchaften 
Schönberg a. Weichſel. Kreis Marienburg, 
Teſſensdorf, Tralau uſw. ſind viele Stücke Großvieh 
diefer Landplage zum Opfer gefallen. Die Finke 
ſticht das Tier meiſt am Halle, die Luftröhre ſchwillt 
ſchnell zu, und das Tier verendet in ſehr kürzer 
Zeit durch Erſticken oder muß geſchlachtet werden. 

Danzig, 21. Juni. (General von Lentzes 85. Ge⸗ 
burtstag.) Morgen, am 22. Juni, vollendet Gene⸗ 
ral von Lentze, der einſtige Chef des 17. Armeekorps, 
dem dieſes viel zu danken hat, ſeinen 85. Geburts⸗ 
tag. In ſeinem Ruheſitz im Harz iſt er ein Zu⸗ 
ſchauer des großen Weltkrieges, deſſen erfolgreiche 
Durchfuhrung ihm an ſeinem Teile mit zu danken Hk 
Gerüchte bei Ausbruch des Krieges behaupteten, 
daß Lentze in die Reihen der Heerführer eintreten 
würde; doch hat ſich dieſe Annahme nicht bewahr⸗ 
heitet. Gewiß aber darf man ſein, daß er an den 
Geſchehniſſen vollſten Anteil nimmt. 

Danzig, 22. Juni. (Hausbeſitzer und Komman⸗ 
dantur.) Am Donnerstag voriger Woche fand die 
Generalverſammlung des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins ſtatt, in der über die Kommandantur 
beſtimmung, die die Erhöhung der Mieten nei? 
bietet, verhandelt und beſchloſſen wurde, dem 
Feſtungskommandanten folgenden Antrag zu unter⸗ 
breiten: „Der Herr Kommandant wolle eine Stei⸗ 
gerung des Mietpreiſes bis zu 10 Prozent der Miete 
und der Nebenkoſten geſtatten und genehmigen, daß 
bei Wohnungen mit Zentralheizung die Mehr⸗ 
aufwendungen für Zeißmaterial nach Verhältnis 
der nachweislichen Miete verteilt werden können. 
Dieſer Antrag iſt mit einer ausführlichen Begrün⸗ 
dung der Kommandantur eingereicht. Geſtern iſt 
nun die Antwort der Kommandantur erfolgt; in 
einem längeren Schreiben werden die oben erwähn⸗ 
ten Anträge abgelehnt. 

Heilsberg, 19. Juni. (Die weitere Beſetzung der 
Bürgermeiſterſtelle) ſtand auf der Tagesordnung der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung, die darüber in 
geheimer Sitzung beriet. Es wurde, wie die „War⸗ 
mia“ berichtet, beſchloſſen, die Bürgermeiſterſtelle 
auszuſchreiben. Vorher war noch die Hinaus⸗ 
ſchiebung der Stadtverordnetenwahlen um ein Jahr 
beſchloſſen worden, um das Wahlrecht der einbe⸗ 
rufenen Mitglieder zu wahren. 

E Fordon, 21. Juni. (Feuer.) Heute nach⸗ 
mittags gegen 1 Uhr entſtand in der an der Feld⸗ 
ſtroße gelegenen Scheune des Kaufmanns Dawid 
Dier Feuer. In wenigen Minuten bildete die 
Scheune ein großes Flammenmeer, ſodaß an ein 
Retten nicht zu denken war. Da in der Nähe keine 
gefährdeten Gebäude ſtanden, mußte man ſie ruhig 
niederbrennen laſſen. Mitverbrannt find mehrere 
Fuhren Stroh und Heu, ein Roßwerk und eine 
Häckſefmaſchine. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. Die Urſache des Brandes konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden. : 

g Gneſen, 21. Juni. (Verſchiedenes Zu Des 
kanen ernannt wurden die Pröpſte Dr. Sypniewski 
in Scharfenort bei Wronke und Smietana in Brody 
bei Pinne. — Geſtern Abend hat der Pächter des 
Sees in Roſen 30 Reuſen und eine Flügelreuſe im 

Aber Nacht wurde 


Werte von 150 Mark geſtellt. 

dieſe und fünf Reuſen mit dem Fang entwendet. — 
Dr. Jaworowicz erwarb käuflich das 300 Morgen 
große Frankeſche Gut Birkenfeld bei Witkowo. — 
Landwirt Bogdan Haertle in Drzewee bei Puni 


kaufte das Zenktelerſche Rittergut Sontopp 


Neidenburg. 


Das Gut verbleibt in polniſchen 
Händen. 


Beſtellungen 
auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
3. Vierteljahr 1917 werden von ſämtlichen 
faiſerlichen Poſtämtern, den Land» und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.75 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet ſie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 3.00 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ftellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2,50 M., 

7 monatlich 85 Pfg. 


i 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Juni 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen! 
find aus unſerem Oſten: Oberſtleutnant von der 
Armee Eberhard Frhr. von Schroetter aus 
Brandenburg a. H., zuletzt Kommandeur des Sagen 
Regts. z. Pf. 4; Offizier der Ha m 
zu SE 5. S. 5 Bereit Seemann au⸗ 

öndorf⸗Brom For är, 8 
= l 9 Hegemeiſters 2 


d. R. Willi Toepper, Sohn des en alien 
ei 


in Forſthaus Kamionken, der ſchon 
Sohn auf dem Schlachtfelde verloren hat: Gefr 2 
Erich Wenzlaff aus Stolp (Sm, 61); dic 2 
meiſter Reinhold Kant aus Gr Bee 
Hugo Heß aus Weburg, Kreis Graudem. Klaſſe 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter und 
oben erhalten: Bankbeamter. Leutnant deutnant 
omp.⸗Führer Gardemin aus Oliva: ch m 
R. und Komp.⸗Führer Wolfgang 8 Uftizrats 
Sohn des Oberlandesgerichtsrats Gez. Rein 
Schmidt in Marienwerder; Vizefeldwe — Mit 
Stutzke aus Groß Lubin bei Gran utden aus⸗ 
dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe 1 Alteſter 
gezeichnet: Unteroffizier Karl Fran e 


Su be ac ein 9155 Be Eier, Pio 155 A b e . en 59.0, Sohn 
Obſt, Wild. Gemüſe uſw. einrichten. — Bei der Vor⸗Pionier⸗Anterolſizier Wer 5 . in 
(teitung der zur Verfügung ſtehenden Geldmittel für des königl. Eiſenbahn⸗Oberbahnmeiſters A 
die Ber und Entwäſſerung an die verjchienenen | Bromberg. 


Meliorationsgenoſſenſchaften in unſerer Provinz 
hat die hieſige Dränage⸗Genoſſenſchaft Freyſtadt 
2110 Mark erhalten. Außerdem erhielt ſie noch 
2210 Mark zur Dränage eines neuen Teiles der 
Freyſtädter Gemarkung. Der Waſſergenoſſenſchaft 
Guhringer See wurden 4000 Mark bewilligt, 


t einer 

Dem Stabsarzt Dr. Häuer Chefarzt FT 

Samitüis-Romunpnie iſt das oldenburgiſche 85 

rich Auguſt⸗Kreuz 2. und 1. Paſſe an air 
— (Anderungen m 

1 enbabnzeifenden) Im 

Telegrammverkehr auf den deutſchen tjenbahnen 


— 


ee 


Wegner f 


ind im Reſſeverkehr e dezw. veränderte Be⸗ 
ſtimmungen inkraft getreten. U. a. kann der Rei⸗ 
ſende veriangen, daß ihm das Antwort⸗Telegramm 
an eine andere Station als die Beſtellſtation nach⸗ 
gefandt wird. Der Reiſende kann alſo über das 
Ergebnis der Beſtellung Mitteilung erhalten, wenn 
er indeſſen weitergereiſt it. Wichtig iſt, daß die 
Gebühren für derartige Telegramme erhöht worden 
find. So it z. B. die Gebühr für Vorausbe an 
von Fahrkarten und Gepäckſcheinen von 25 Pfg. auf 
955 ö 1 erhöht worden. Bei Vorausbeſtellung von 

eilen werden ſtatt bisher 50 Pfg. jetzt 70 Pfg. 


erhoben. Für d ; a . 
feimmien 8 r die belegraphiſche Beſtellung von be 


falls 50 Pfg. gegenüber 25 Pfg. in früherer Zeit 
oben, auch wenn gleichzeitig Fahrkarten, Gepäck⸗ 
ſcheine und Plätze zuſammen beſtellt werden. Für 
die Vorausbeſtellung von Bettkarten oder Schlaf⸗ 
wagenplätzen iſt für das Antwort⸗Telegramm zus 
jammen ohne Rückſicht auf die Anzahl der beſtimin⸗ 
ten Tuer 1 Mark ſtatt bisher 50 Pfg. zu entrichten. 
— Glagen über Wildſchäden) ſind aus 
a Teilen des Reiches neuerdings wieder ein⸗ 
0 en. 
281 5 ru 1 sn: = 275 ne 
einem Rundſchreiben, auch in dieſem 
re mit allem Nachdruck und nötigenfalls unter 
. der den Militärbehörden zu⸗ 
f 170 Zwangsbefugniſſe überall da einzu⸗ 
5 n., wo MWiidihaden feſtgeſtellt iſt. Etwaige 
is Bi er Ariegsernähtungsamt oder 
4 deszen 15 i 
e zentralbehör zur Kenntnis zu 
— ([Fliegenfeindliche Farben.) Die 
Fliegen vermeiden ausgeſprochenermaßen die Zim⸗ 
mer, deren Wände mit Tapeten von blauer, blaß⸗ 
violetter, dunkelbrauner oder zitronengelber Farbe 
bedeckt find, wie Dr. L. O. Howard, eine bekannte 
amerikaniſche Autorität auf dem Felde der Geſund⸗ 
heitspflege, in Beſtätigung der Forſchungsreſultate 
eines franzöſiſchen Gelehrten durch zahlreiche Ver⸗ 
luche feſtgeſtellt und in ſeinem Buche „The Houſe 
Fly“ der Öffentlichkeit bekanntgegeben hat. Um die 
Frage der Stellung der Hausfliege zu der Farbe 
der Tapeten zu entſcheiden, ſperrte Dr. Howard 
einen Schwarm Fliegen in eine Kiſte, deren Wände 
mit Papierſtücken verſchiedener Farbe beklebt waren, 
Er konnte dabei beobachten, daß die Fliegen ſich mit 
dunner auf hellgrünen, roſa, hellgelben, 
unkelgrauen, dunkelroten, weißen und ſchwarzen 
Papierſtreifen niederließen, während ſie die dunkel⸗ 
gelben, roten und orangefarbenen minder bevor⸗ 
zugten und die blauen, blaßpioletten, dunkelbraunen 
und zitronengelben gefliſſentlich mieden. Der ame⸗ 
Sianiihe Gelehrte rät deshalb, ſich zur Vertreibung 
118 Fliegen die fliegenfeindlichen Farben nutzbar zu 
0 ‚ und empfiehlt ferner als ebenſo einfaches 
51 probates Mittel im Kampf gegen die Fliegen⸗ 
plage das Lorbeeröl, das die Schlächter in Genf zum 
20 ihrer Fleiſchvorräte vor den Fliegen ver⸗ 


„ en Stadtverordneten⸗ 


wahlen.) 
verein Thorn nach dem kleinen Schützenhausſaale 


der 3. eilung ihm 

Hauptiache bleibt nallhich zumen 
ſtellenden Sbeenan eines She Männer find, die iich 
aud ven denen gigen en Tann, bab fe Bei 
ntereſſen voranſtell die allgemeinen kom⸗ 


en. 
arte Kandidaten gift Sen iſt es 
zu 


ber das me 5 
Me. unferer Thorner Vereine u infame Bor 
muß es der Allgemeinheit der Deere ſchaft doch 
immer vorbehalten bleiben, auch ihrerſei 
jur Kandidatenfrage zu nehmen, und das fon dur 
ſe heutige allgemeine Wählerverſammlung ge- 
ſchehen, in der jeder Wähler ſich frei äußern kann 
wie er will. Die heutige Wählerverſammlung hätte 
ja beiler befucht fein können, aber man darf in dem 
geringen Beſuch wohl einen Beweis dafür erblicken, 
Seh man in der Wählerſchaft mit dem gemeinſamen 
Vo n der Vereine einverſtanden iſt und dagegen 
nichts einzuwenden hat. Redner wies dann darauf 
hin, daß es ſich für die 3. Abteilung um die Erſatz⸗ 
wahren für die verstorbenen Stadtverordneten 
Wendel und Kube und den zum Stadtrat gewählten 
Stadtverordgeten 


men 
Thorn, B ti aus⸗ 
dent ürgervereins der Thorner Vorſtädte, 5 


ſtſekretär Felske als Vertreter der 
Hausbeſitzer Pfeiffer⸗Mocker als 
‚moritübte und Direktor Engel (von 
treter der Kuda Leibitſcher Mühle) als Ber: 
männlichen un eilen ferner I die wel 
t 7 e 
Abteilung, wo ein Erſatzmann für den von 
0 NE er zu 
efiltmorts om. Bei der Aus 
Krüger die Leute en le Herrn u. © 
der in erfter Linie die allgemeinen Baud Salate, 
. 56 en Intereſſen e 
e 5 8 = 
glaube auf dieſe Kandidatur e dee 
1 5 ten Aeg e ausgeschiedenen 
adtverordne ge retã ; 7 
ee erhatten habe; außerdem Habe malt, feinen 
er 


ärt, beim nächſten Freiwerden gate jet 5 


amtenmandats in der . 
lung auf einen Erſatz zu verzichten Herr Kiempner⸗ 
mei einas erklärt ſich mit der Aufſteflung 
erren Felske und Pfeiffer einverſtanden, 
wünſcht aber als dritten Kandidaten einen Hand⸗ 
werker und ſchlägt als ſolchen Herrn Bäckermeiſter 
egner vor. In der 3. Abteilung müſſe auch durch⸗ 
aus ein A gewählt manera 
> ei, da er auch; smittelbranche ge⸗ 
böre, gerade der zur Leben 


Infolgedeſſen erſucht der Präſident des 


auf geſtern Abend vom Bürger⸗ 


die Schätze zu bergen. 


5 nereiheſitzern verurſacht. 


Stadtverordnetenverſamm⸗ d 


richtige Erſatz für Herrn Roman verſtempelte Karten haben zu müſſen. D 


und könne ebenfalls mithelfen, die Schwierigkeiten 
in der Lebensmittelverſorgung zu bekämpfen. Bei 
der vorgeſchiggenen gemeinſamen Kandidatenliſte 
verliere das Handwerk ein Mandat. Der Innungs⸗ 
ausſchuß hatte ſeinen Ver r beauftragt, für die 


Herren e Wegner und Photograph 


Herrn Wegner. Der Vorſitzer erklärt, er müſſe 
ſich wundern, daß aus den Reihen eines der betei⸗ 
ligten Vereine Widerſpruch gegen die gemeinſame 
Liſte erhoben werde; einen ſolchen Miderſpruch 
hätte er nicht erwartet. Die Mitglieder des 


ir die Innungsausſchuſſes müßten ſich doch an das gebun⸗ 
lätzen in D-Zügen werden künftig eben⸗ 


den fühlen, was ihr Vertreter bei der gemeinſamen 
Beſprechung der Vereine erreicht, ſonſt könne man 
ſich auf ſolche Verhandlungen ja garnicht mehr ein⸗ 
laſſen. Wolle man die gemeinſame Kandidatenliſte 
nach dem Vorſchlage des Herrn Meinas abändern, 
‚jo würde das die Einigung der Wöhlerſchaft ge⸗ 
fährden, was er zu bedenken gebe. Die Begründung, 
daß das Handwerk ein Mandat verliere, treffe nicht 
zus da ja Herr Photograph Gerdom in der zweiten 
Abteilung gewählt werden ſolle. Da an guten 
Kandidaten immer Mangel beſtehe, könne es nur 
erwünſcht ſein, aus dem Munde des Herrn Meinas 
heute zu hören, daß Herr Wegner für das Stadt⸗ 
verordnetenamt vortreffliche Eigenſchaften habe; 
da könne ihn das Handwerk ja bei der nächſten Wahl 
wieder in Vorſchlag bringen. Der Abänderungs⸗ 
vorſchlag des Herrn Meinas erſcheine umſo weniger 
annehmbar, als dabei die Kaufmannſchaft, die von 
den fünf freigewordenen Mandaten drei beſitzt, leer 
ausgehen würde. Herr Kaufmann Neumann be⸗ 
tonte, daß man den kaufmänniſchen Angeſtellten doch 
den Vertreter, den ſie bisher in Herrn Kube gehabt 
und den ſie nun in Herrn Engel wieder erhalten 
ſollen, nicht nehmen könne. Nach Schluß der Aus⸗ 
ſprgche ſtellte der Vorſitzer feit, daß Herr Ober: 
poſtaſſiſtent Fellske und err Hausbeſitzer 
Pfeiffer gls Kandidaten für die 3. Abteilung 
ohne Widerſpruch aufgeſtellt ſeien. Über dei 
dritten Kandidaten kam es zur Abſtimmung, bei der 
von den fünf anweſenden Wählern der 3. Abteilung 
drei für Herrn Bäckermeiſter Wegner ſtimmten, 
während zwei Stimmen auf Herrn Direktor Engel 
fielen. _ um 3410 Uhr Schluß der Verſammlung. 

— (Zur Honigernte) wird aus dem Land⸗ 
kreiſe Thorn geſchrieben. Ihr Bericht betr. reiche 
Honfgernte kann nicht unwiderſprochen bleiben. 
Zunächſt wundert es mich, daß ſchon beim Beginn 
der Tracht von einer reichen Ernte geſprochen wird. 
Die Ernte kann man doch früheſtens Mitte Juli 
beurteilen. Es kann jetzt beſtenfalls von guten 
Ausſichten geſprochen werden. Sind dieſe aber 
wirklich ſo gut? Nach den Berichten der Imker⸗ 
zeitungen ſind über 50 Prozent der Bienenvölker 
in Deütſchland dem ſtrengen Winter zum Opfer ge 
fallen; bei uns im Oſten ungefähr 70 Prozent. 
Mir ſind z. B. von 63 Völkern 40 eingegangen, 
manchen Imkern ſogar ganze Stände. Die durch⸗ 
gekommenen Völker ſind teilweiſe jetzt noch jo volks⸗ 
arm, daß ſie keinen Überſchuß liefern werden, wenn 
auch das Wetter noch ſo günſtig bleibt wie bisher. 
Gewiß, es iſt reiche Tracht vorhanden und gün⸗ 
ſtiges Wetter; allein es fehlen die Sammler, um 
5 e Ju Einige ſtarke Völker leiſten 
ja jetzt Tüchtiges, aber eine reiche Honigernte kann 
es niemals werden. Aus meinen Ausführungen 
wird der Leſer erſehen, daß wir in dieſem Jahre 
beſtenfalls die Hälfte des Honigs ernten können, 
wie Br in guten Honigjahren. 

(Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Eemüſemarkt bot in der Warenfülle, leider noch 
immer nur zumteil aus dem Freiland, das gewohnte 
Biid, im Preisſtand dagegen ein ſtark verändertes, 
infolge Eingriffs durch die neue Höchſtpreis⸗ 

ſtſetzung. Wie wir nicht verhehlen wollen, hat die 
neue Preisliſte 8 5 Aufregung unter den Gärt⸗ 

| | And in der Tat N 
bei Feſtſetzung der Preiſe für Karotten das Miß⸗ 
verſtändnis vorzuliegen, daß Preiſe, die für Winter⸗ 


möhren und Freilandmöhren gemeint waren, für 
Fa angewendet worden ſind. Daß 
Frühbeetkarotten, deren Samen das Fünffache des 
Friedenspreiſes gekoſtet, bei erhöhten Arbeits⸗ 


„löhnen und allgemeiner Teuerung, nicht jo billig 


verkauft werden können wie im Frieden, liegt auf 
der Hand; die neue Preisliſte geht aber noch weiter 
und beſtimmt, daß Frühbeetkarotten etwa zur 
Hälfte des Friedenspreiſes verkauft werden ſollen. 

ter kann nur ein Mikveritändnis ſeitens der 

reisprüfungsitelle obwalten, von dem man hofft, 
daß es ſchnell behoben wird, ehe Urteile wegen 
bertretungen dieſes Höchſtpreiſes ergehen! uch 
das ſollte nicht gefordert werden, daß Schoten und 
Bohnen, deren Erſtlingspreiſe auch im Frieden 60 
bis 80 Pfg. betrugen, im Kriege für 50 Pfg. abge 
geben werden ſollen. Das führt zur Einſtellung, 
aber nicht zur 155 der Produktion, worauf heute 


alles ankommt. Mit dem Preis für Sparget, 


„65 Pfg., kann man ſich jetzt, wo die Spargelzeit ſich 


ihrem Ende nähert, einverſtanden erklären. Wes⸗ 
halb nicht auch für Freibeet⸗Kohlrabi ein Höchſt⸗ 
preis feſtgeſetzt, iſt übrigens nicht recht verſtändlich. 
— Der Fiſchmarkt war heute reich beſtellt, ſodaß 
zum erſtenmal infolge des ſchleppenden Geſchäfts⸗ 
ganges der Preis für kleinere Aale auf 2,50 Mark 
Lrabgedrückt wurde. Auch die Stadt hielt ge⸗ 


räucherten Dorſch, ſog. Pomuchel, zum Preiſe von 
1 Mark das Pfund al 5 er Geflügeimarkt war 


auch von Polen aus mit Enten und fetten Hühnern 
deriorgt, die erſtere für 8—10 Mark, letztere für 


9 Mark das Stück abg 
Kreiſe ungebd nn 20 fn wurden. Die aus dem 
M 


ch f 

Zeit in Feid und Flur zu vernichten drohte. 
— (Enterſchlagung von Wochen⸗ 
karten des Kriegsſpeiſehauſes.) Wir 
berichteten vor einiger Zeit, daß die Rationen des 
Kriegsſpeiſehauſes während einiger Tage nicht 
reichten und daß eine Dame vom Ehrendienſt eine 
Feſtſtellung machte, die die Abgabe einer Karte 
ehe den Kontrollſtempel zweifelsfrei ergab. Die 
ſofort angeſtellten Ermittelungen haben nun inſo⸗ 
ern Erfolg gehabt, als bei der Arbeiterin einer 
uchbinderei, die das Abſtempeln mit den kaufen⸗ 
en Nummern vornimmt, aufgrund einer in ihrer 
Wohnung vorgenommenen Hausſuchung zwei mit 
der Konntrollnummer nicht verſehene Karten vor⸗ 
gefunden wurden, von deren einer bereits zwei 
Marken fehlten. Nach anfänglichem Leugnen hat 
die Arbeiterin denn auch zugegeben, die Karten auf 
die Weiſe an ſich gebracht zu haben, daß ſie, mit dem 
mittels einer Maſchine erfolgenden Abſtempeln be⸗ 
ſchäftigt, ihrem Arbeitgeber erklärte, Erſatz fr wei 
a ihr dar⸗ 


40 Mark, das Pfund alſo 3,35 Mar en 
Stück. 
g 


aufhin zwei neue Karten verabfolgt wurden behielt 
bie Arzeiderln die beiden Karten, die in Wirklich⸗ | 


keit unverſtempelt, für ſich, um ſich daraufhin Por⸗ 


tionen aus dem Kriegsſpeiſehaus zu verſchaffen. 


Gegen die Arbeiterin iſt das Strafverfahren einge⸗ 
ieitet worden. — Dei i 0 
Fehlbetrag von 40 Literportionen rührte, wie feſt⸗ 
geſtellt worden, nicht von unterſchlagenen Karten, 
ſondern von der Tatſache her, daß an dem fraglichen 
Tage 40 Kunden des Kriegsſpeiſehauſes Thorn⸗ 
Mocker in der Thorner Küche aßen, ſodaß ſich in 
1 der Aberſchuß dieſer fraglichen Portionen 
ergab. N 
— (Geflügeldiebftahl) In der Nacht 
vom Mittwoch zum Donnerstag ſtatteten Diebe der 
Wirtſchaft des Gutsvogts Simon Lewandowski in 
NRichnau einen Beſuch ab und ſtahlen dort zwei 
Enten, ſechs Hühner und einen Hahn. Da man den 
Diebſtahl rechtzeitig bemerkt, wurde die ſofortige 
Verfolgung der Diebe aufgenommen, die auf dem 
Bahnhof Mocker mit ihrer Beute geſtellt werden 
konnten. Während es dem einen der beiden Ein⸗ 
brecher gelang, zu entfliehen, wurde der andere, der 
Arbeiter Boleslaus Wilamowicz, feſtgenommen und 
bekundete nach ſeinem Helfershelfer befragt, es 
handle ſich um den großen „Anbekannten“, alſo um 
einen Mann. den er nicht kenne. Später gab er 
jedoch zu, daß fein Genoſſe in dem Erſatzreſerviſten 
Flongwski von der 2. Kompagnie des Erſatz⸗Batls. 
Inf.⸗Regts. Nr. 176, dem er zur Ausübung der Tat 
Zivilkleider geliehen, zu ſuchen ſei. Nachprüfungen 
beſtätigten dieſe Angaben. — Von der Uferbahn 
wurden 13 Pack Zichorien und 5 Stücke von Treib⸗ 
riemen, der Getreidehandlung Levi gehörig, enk⸗ 
wendet. Auch in dieſem Falle gelang die Ermitte⸗ 
lung des Diebes. — Einem Einbruch in das Gerſon⸗ 
ſche Geſchäft fiel lediglich ein dem Militärfiskus 
gehöriger Sack zum Opfer. 

— [Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 
einen Arreſtanten. 


uriegs⸗Alerlei. 


Trauerfeier für den verunglückten Flieger 
Oberleutnant v. Trotha. 


Am Mittwoch Nachmittag 5 Uhr fand im 


ee eee, 


Großen Hauptquartier eine Trauerfeier und daran 


anſchließend die Überführung des am 19. Juni bei 
einem Fluge in der Nähe des Großen Hauptquar⸗ 
tiers tödlich abgeſtürzten Oberleutnants v. Trotha 
ſtatt. An der Feier in der Kirche des Diakoniſſen⸗ 
hauſes nahm Se. Majeſtät der Kaiſer mit Gefolge 
teil. Anweſend waren ferner Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg, der kommandierende General der 
Luftſtreitkräfte, ſowie eine große Anzahl von Offi⸗ 
zieren des Großen Hauptquartiers. Nach voll⸗ 
zogener Einſegnung wurde der Sarg auf einer 
Lafette unter militäriſchen Ehren auf den Bahnhof 
überführt. Die Beiſetzung des Verſtorbenen findet 
in ſeiner Heimat auf dem väterlichen Gute Skopau 
bei Merſeburg ſtatt. 


ber die Kriegslage 


ſchreibt „Nieuwe Courant“ in der Abendausgabe 
vom 18. Juni: „Was kann die Entente noch mehr 
tun, als ſie im Frühjahr 1917 in Flandern und 
nördlich der Aisne in der Champagne getan hat. 
Könnte ſich Italien noch mehr anſpannen, als in 
der zehnten Iſonzoſchlacht, kann etwa Rußland be⸗ 
deutendes unternehmen, ſolange die Zerrüttung im 
Reich und im Heer immer zunimmt und der Sol⸗ 
datenrat über die Regierung beſtimmt? Was kann 
Sarrail noch in Mazedonien ausrichten? Ferner 
muß man fragen, wo die weiteren Kriegsberichte 
über die Kriegsereigniſſe in Südpaläſtina, Meſopo⸗ 
tamien und Armenien bleiben. Die Alliierten 
müſſen die Strategie ihrer Operationen auf allen 
Fronten prüfen und find in ihren Erwartungen 
von dem Frühjahrsfeldzug 1917 jämmerlich ent⸗ 
täuſcht. Was können die Alliierten 1917 noch wei⸗ 
teres tun, als örtliche Erfolge bei Wytſchaete feſt⸗ 
halten, nachdem der Frühjahrsfeldzug zu Sommers⸗ 
anfang feſtgelaufen iſt. Die Alliierten müſſen auf 
die Hilfsarmee Amerikas warten, die vor allem 
das erſchöpfte Frankreich ſtärken ſoll und 1918 von 
neuem beginnen; wenn Deutſchland dann aber auch 
dieſem Sturmlaufen Widerſtand bietet, wollen die 
Alliierten dann etwa in äußerſter Not ein japani⸗ 


ſches Heer nach Europa rufen? Das kämpfende 


Europa wird ſo, je länger, je mehr zum Irrenhaus 
und der ganze europäiſche Krieg zum tragiſchen 


Anſinn.“ d x 


— — —— — —— — — — —p — 


Hipp, Hipp, hurra — für Amerika! 

Eine in Nom erſcheinende Zeitung hat das Ein⸗ 
treffen amerikaniſcher Offiziere auf franzöſiſchem 
Boden zu dem folgenden, von ſüdländiſcher Be⸗ 
geiſterung triefenden Panegyrikus angeregt. 
„Italien grüßt mit flammendem Herzen die erſten 
amerikaniſchen Bürger, die auf Europas Boden 
landeten, um im Namen der Freiheit und Zivili⸗ 
ſation im größten Kriege der Welt ihren Mann zu 
ſtehen. Amerika iſt ja ſo etwas wie unſer zweites 
Vaterland. Es hat durch den Namen eines unſerer 
Seefahrer die italieniſchen Weihen empfangen und 
hat ſich jenes Ideal der Menſchheit zu eigen ge⸗ 
macht, das dem Inhalt wie dem Namen nach latei⸗ 
niſch war und lateiniſch bleibt. Dieſes junge, ge⸗ 
waltige Volk will das gleiche, was wir wollen, 
nämlich das Ideal verwirklichen und den guten 
Inſtinkt beim Schein der Fackel der Vernunft zum 
Ziel leiten. Rom erlebt in Waſhington ſeine 
Wiedergeburt. Der Ozean der Zeit und des 
Raumes iſt beſeitigt, die Gerechtigkeit leuchtet hell 
wie das Feuer eines Leuchtturmes.“ — Seitdem 
das amerikaniſche Gold die italieniſche Ode be⸗ 
fruchtet, ſcheinen dort, wie neben dieſem noch andere 
Beiſpiele zeigen, die D'Annunzios wie Pilze aus 
der Erde zu ſchießen. 0 


Wetter anſage. 
(Mitleklung des Wetterdienstes in Bromberg.) 
„Borausſichtliche Witterung für Sonnabend den 23. Junl. 
Wilterungsumſchlag, wolkig, Gewitter, Regenfälle, Abkühlung. 


I Wlen 21,40, Schwei 


Letzte Nachrichten. 


Rückkehr verbannter Nuſſen. b 
Lingen, 22. Juni. Geſtern find hier . 


Der an einem Tage feſtgeſtellte hundert deutſche Staatsangehörige eingetroſſen, die 


und jetzt wieder nach Rußland zurückkehren dürfen. 
| Fünf itafienifhe Dampfer verbrannt. 2 
| Genf, 22. Juni. Laut „Journal de Geneve“ 
verbrannten im Hafen von Genua fünf italieniſche 
Dampfer. Die Urſache des Unglücks iſt unbekannt. 
Das Blatt ſchreibt: Der Vorfall erinnert an die 


Zerſtörung von Kriegsſchiffen im Vorjahre. 
Abreiſe König Konſtantins. 

Lugano, 21. Juni. Verſpätet eingetr ? 
König Konſtantin von Griechenland if Dienstag 
Morgen im Sonderzug nach Thuſis in Granbünden 
abgereiſt. Auf dem Bahnhof waren nur ſehr wenige 
Neugierige anwejend. da die Zeit der Abreiſe nicht 
bekannt geworden war. 


bisher in der Schweiz in Verbannung gelebt haben ö 
4 
| 


Zur Stockholmer Konferenz. 
Stockholm, 22. Juni. Laut „Socialdemo⸗ 
keaten“ wird die Ankunft der ſozialiſtiſchen Minder⸗ 
heit für heute erwartet. Nach dem gleichen Blatte 
hat die ſozialiſtiſche Partei der Schweiz Karl Moor 
zu ihrem Vertreter auserſehen. Wie „Dagens Ny⸗ 
heter“ mitteilt, ſind am Dienstag die vier italieni⸗ 
ſchen Sozialiſten Lubriolo, Raimondo, Lerda und 
Nappi in Stockholm eingetroffen. 9 

Stockholm, 22. Juni. Die ſoeben aus Peters⸗ 
burg in Stockholm eingetroffenen Sozialiſten Lu⸗ 
briolo und Naimondo erklärten einem Mitarbeiter 
von „Aſtenpoſten“ gegenüber, daß die italieniſchen 
Sozialdemokraten zwar den Frieden wünſchen, aber 
nicht auf die Loſung: „Ohne Annexionen, ohne Ent⸗ 
ſchädigungen“ eingehen könnten. Es ſei unmöglich, 
auf dieſen Grundſoh eien dauerhaften Frieden auf⸗ 
zubauen. 


Griechenlands „Befreiung“. \ 
Athen, 21. Juni. Havasmeldung, Gunaris 
und etwa dreißig Ausgewieſene, unter ihnen Dra⸗ 
eumis, haben ſich an Bord eines griechiſchen 
Dampfers eingeſchifſt. . 
Berliner Börfe, 
Große Umſätze fanden an der Vörſe nur in einer begrenzten 
Anzahl von Papieren ſtatt. Hierzu gehörten vor allem die 
Oberſchleſiſchen Montan⸗ und Hültenwerle, Oberſchleſiſche Eifen: 
bahnbedarf, Oberſchleſiſche Eiſen⸗Induſtrie, Bismarckhütte, ferner 
gewannen Kursbeſſerungen Hirſch⸗Kupfer und Scheidemandel. 
Die Stimmung kennzeichnete ſich als demzufolge recht feſt. 
Am Anlagemarkt bewegten ſich die Umſätze bei behaupteten 
Kurſen in ſehr engen Grenzen. j 


Amfterdam, 21, Junk. Wechſel auf Berlin 32,80. 
3 49,65, Kopenhagen 70,15, Stockholm 
73,25, Newyork 242,55 London 11,55, Paris 42,25 2 


Unbeſtimmt. \ 
Amſter dam, 21. Juni, Rüböl loro —, Leindt foto —, 


per Juli 675, per Auguſt 68 per September —. 
Santos⸗Kaffee per Juni 58. : 


Dein nm mn mm an nn Tan am ern nn m man nn I 
Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Vörſe. 


Für telegraphiſche Ja. 21. Juni | a. 20.] Juni 
Auszahlungen: | Geld | Brief Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 4¼ | 27511, | 2748| 2751 
Dänemark (100 Kronen) 1891 2 190 189 ½ 190 
Schweden (100 Kronen) 1990 | 199°], 199% 1998), : 
Norwegen (100 Kronen) 193°], | 194, 199» 1941, 
Schweiz (100 Francs) 1315], | 181rfe 131871 13175 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) | 64,20 | 64,50] 54,201 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 80", 81, 80%, | 81½ 
Konſtantinopel 20,60 | 20,70 125 ½ 128% 
Spanien. 1254, 126¼ 20,60 20,70 


— . — . — ͤ — — | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
3 vom 22. Juni früh 7 Uhr.... 
Barometerſtand: 760,5 mm He | 
Waſſerſtand der Weihfel: 0,40 Mete⸗ _ 
Lufttemperatur: J 21 Grad Celsius. 0 
Wetter: Trocken, Win d: Sildoſten. 
Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperalur: > * 
+ 37 Grad Celſins, niedrigſte + 21 Grad Celſius. 5 | 


— ——ññ —＋2Wq2—,ñßÄͤßöÄ7·¶ↄꝙͤA····· 
Kirchliche Nachrichten 
Sonntag (3. nach Trin.) den 24. Jun 1917. El 
Altſtädtiſche evaugel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesbienft. <a 
Pfarrer Jacobi, Vorm. 10 Uhr: Goktesdienſt. Pfarrer Lic. 1 
Freytag. Borm. 11]. Uhr: Kindergotlesdienſt. Derſelbe. n 
Kollekte für den Zentralausſchuß für Innere Miſſion. — 
Freitag den 29. Juni Krlegsgebelsandacht. . Bi 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesd jenſt: EN 
Pfarrer Heuer. Kollefte für den Zentraläusſchuß für In⸗ . 
nere Million. N 2 dan 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. Feſtungs⸗ I 
garniſonpfarrer Lux. Vorm. 11 Uhr: Kindergolſesdienſt.“ 
Derſelbe. — Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer Lux. f 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 9, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Abends 6˙ Uhr: Beichte und Abend⸗ Bi 
mahl, Paſtor Wohlgemuth. a 


LEN Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdſenſt. Pfarrer ei 1 
lrndt. 18 
St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesblenſt. Pfarrer Mi 

Heuer. Vorm. 9˙0, Uhr: Goltesdlenſt. Profeſſor Ditwald. 0 


Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdtenſt. Superintendent Felſch. 4 
Kollekte zum Beſten des Zentralausſchuſſes für Innere Al 
Miſſion in Berlin, > 

Evangel. Kirchengemeinde Nudat- Stewten. Vorm. 9"), Uhr: Sl 
Predigt⸗Goltesdienſt. Nachm. 3 Uhr Verſammlung des El 

° Singlinus« und Jungfranenvereins. Pfarrer Schönſan. Bil 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm 9e Uhr: Got⸗ 74 
tesdienſt in Sachſenbrück und Konfirmandenunterricht danach. 2 ö 

| _ Bfarroerwalter Kaſten. A: 

| Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr: Gottes» % 

dienit in Gürske. Pfarrer Baſedow. Nachm 4 Uhr: Ver⸗ 0 
ſammlung der ſchulentlaſſenen männl, Jugend. Leitung: 
Lehrer Kleinſchmidt. 2 \ 

| Evangel, Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm, 8, Uhr: Gol⸗ 5 

tesdienft in Rentſchkau. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in Luben A 
| Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des Jungſrauendereins und % 
der Jünglinge im Schweſteruhaus von Hohenhauſen zum 
gemeinſamen Ausflug in den dortigen Park, wozu auch die Bil: 
Angehörigen herzlich eingeladen werden. Pfarrverwalter al 
Dehmlow. 85 A 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böfendorf, Vorm. 9 Ubr: 
Gotlesdienſt in Penſau. Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt im 
Gr. Böſendorf. Pfarrer Prinz. a an 
Vorm. 10 I 


| Baptiftensbemeinde Thorn, Heppnerſtraße. 

Uhr: Gottesdienſt. Prediger Hintze. Nachm. 3 Uhr: Sonn⸗ 

| tagsſchule Nachm. 4% Uhr: Gottesdienit. Derſelbe. Nachm. ö 

6 Uhr: Jugendverſammlung. Prediger Hintze. | 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker Bergſtr. 57. Vorm. a 
10 Uyr: Gotiesdienft. Vorm. 111 Uhr: Sonntagsſchule. ö 

| Nachm. 4 Uhr: Gottesdienit. Prediger Beni. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſationskapelle 
Culmer Vorſtadt (am Bayerndenemah). Früh 8]. Uhr: Ge⸗ 
betſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt, nachm. 4", 
Uhr: Evangeliſalionsverſammlung. — Mitwoch abends 
Sl Uhr: Bibelſtunde. er * g 


Am 10. Juni ſtarb den Heldentod im Alter 
von 27 Jahren unſer geliebter, guter Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Gustav Steinke 


Unteroffizier im Reſ.⸗Feldart.⸗Regt. 28, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
Inhaber der badiſchen Verdienſtmedaille. 

Guttau den 22. Juni 1917. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
die tiefgebeugten Eltern 


August Steinke nm Fran. 


Am 20. d. Mts. geh 710910 mein nee 
Mann, unſer herzensguter Vater, Großvater, Onkel, 
und Schwiegerſohn, der Schiffsgehilfe 


Der Wegenerbandnorfeher 


im Alter von 66 Jahren. 


Er folgte ſeinem vor 2 
gefallenen Sohn. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
5 Auen Teilnahme und für die 


Fat lie 
Krzyzanowski. N 


Königl. 7 
preuß. f lotterie.“ 
Zu der am 10. u. 1. Juli 1917 


ltatlfindenden Ziehung der 1. 
226. Es find 


. . 


Klaſſe 


1 

2 8 Loſe 
zu 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
N platz, Fernſprecher 842. 


Sonnabend den 23. d. Mis., 


6 
findet die au nachmittags, 


Verpachtung 
der Kirſchallee 


beiderſeits des Pflaſters von Ge⸗ 
meinde bis Bahnhof Thorniſch⸗ Pa ⸗ 
nan, desgleichen der 


Apfelbäume 


an der Nordſeite des Pflaſters 
Thorniſch⸗Papau—iſſomitz 


durch Meiſtgebot 


ſtatt. 
Verſteigerungsort: 
Domäne Thorniſch Pap 


e der 


V. Donimirski. 
September gründl. 


Polniſchen und rufſiſchen 


Sprach⸗ und Sprechunterricht erteilt 


Alexander Sosna, jem. geb. u. 
gepr Lehrer, Coppernikusſtraße 33. 


Mölin⸗ . Klabierunterricht 


wird in und außer dem Hauſe, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkaufe! 
die berühmten, ſtarken me 


Germauig-Haubennetze,Stirunetze, 
Db. 6 Mk., Zöpfe u. Haargeſtelle 


zur modernen Friſur jetzt ſpottbillig. 
B. Araczewski, Culuierſiraße 24 
SILBER TEN N IE 


Bahntechniker 

ſucht in den Abendſtunden Beſchäftigung. 
Gefl. Angebote unter H. 1283 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


zu 5 oh ſichere Hypolhek auf ein Haus⸗ 
grundſtück, Bromberger Vorſtadt, zum 
1. 10. zu zedieren geſucht. Angeb. unter 
T. il an die Geſch. der „Preſſe“. 


Leo Macierzynski 


Thorn den 22. Juni 1917. 
In tiefem Schmerze: 
Veronika Macierzynski nehit Kindern. 


Die Beerdigung findet am 23. d. Mts., 6 Uhr abends, 
vom n 3 15, aus 5 5 


an Giektrizitätswert, 


leistet mit mindeftens 100, 


Ulaſſen⸗ 


Gasanſtalt und 

Waſſerwerk angeſchloſſene, gut einge⸗ 

1 richtete Zementwarenfabrik mit Maſchi⸗ 

inen, Formen. Utenſilien, Warenlager und 

allem Zubehör wünſche ich hinter 10 000 

Mark an zweiter Stelle ein hypotheka⸗ 
„lriſches Darlehn von 


Jahren für das Valerland 


| 


Auf meine mit Anſchlußgleis verfehene, | 


200 Mark 


7 aufzunehmen gegen 5% Verzinſung und 


10"), Tantieme vom Reingewinn, gewähr⸗ 
Selbſidar⸗ 
leiher bitte ſich an mich wenden zu wollen. 


R. Vehrick, Thorn, Brombergerſtr. 35 a. 


I noch gut erhalt. Aindermngen 


auf 3—4 Wochen leihweise geſucht. 


Angebote bitte unter O. 1289 an die 


Geſchäftsſtelle der 8 


au Het alien 


ge EL ET ꝗ nnmegie 
1 faſt neues Nußbaum 
Büfett, eichene Lederſtühle, 
mehrere eichene Tiſche, Kleider⸗ 


chränke, Pfeilerſpiegel, Polſter⸗ 
eſſel, Korbſeſſ el u. BL zu verk. 
Mintner, Mintner, Wiäbelhdlg., Gerechteſtr. 30. 


1 Arbeitspferd 


(Fuchsſtute) preiswert zu verkaufen. 
Lindenſtraße 54 


Junge, hochtragende 


K u h 


Neumann, Gr. Nogau 
ei Tauer. 


Schwere, hochtragende 


Kuh 


hat zu verkaufen A. Witt, Penſan. 


Eine Hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Hermann Neuendorf, Lulkau. 


Eine gute Milchziege 
und 5 qm Feldſteine 


Königſtraße 25. 


1 gute Milchziege 


zu verkaufen. 
Thorn⸗ Mocker, Bogenſtraße 5 


Kaninchen, 


junge und alte, tragende Häſin, billig zu 
Mellienſtraße 126. 


1 guterhaltener Sattel 


iſt preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
iu der Beſp⸗Abilg. Fußarll.⸗Regts 11, 
Schreibunbe 


Ein Roßwerk 
mit Häckſelmafchine 


ſteht zum Verkauf. Culmer Chauſſee 74. 
Poſten 


E u 


Li denſtraße 31. 


verkauft 


zu verkaufen. 


verkaufen. 


Ein größerer 


iſt it zu verkaufen. 


e 


ehr gut erhalten, iſt pfund⸗ und zentner⸗ 


5 a en 15, 1 


Aal Fee 1 


Guterhaltenes an: 


Freilauf, auch ohne Bereifung, zu kaufen 
geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter F. 
1256 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Slade dung in der III. 


JJ... 
£ Statt beſonderer Anzeige. 8 
2. Heute wurde uns ein gejunder b 4 
& Auunuge 2 
& geboren. 25 
2 Thorn den 21. Juni 1917. 85 
= Bipe-Gelegenphendirehlor Mücke und Zu 1 Hedwig, & 
Eu hensius, 12 75 u 


Aus der Stabtoetorbneten-Berfammtung find ausgeſchieden: 
ng. 
1. Geheimer Juſtizrat Conſtantin Trommer 
durch Tod, 
II. 1 ; 
2. Kaufmann Artur Abel L i 
infolge Sortzuges von Thorn; 
Abteilung. 
3. Kaufmann Ernſt Wendel 
durch Tod, 
4. Rentner Wilhelm Roma 
infolge feiner Wahl zum unbeforueten Stadtrat, 
5. Kaufmann Artur K 10 e 


I 


durch Tod 
Die Mahlzeit des Stadtverordneten Kube lief bis Ende des 
Jahres 1918, die der Stadtv. Abel und Wendel bis Ende des 
Jahres 1920 und die der Stadtverordneten zen er und Ro⸗ 
mann bis zum Ende des Jahres 1922. Dr 
Es find mithin zu wählen: g e 
A. von der I. Abteilung 
ein ad ed anſtelle des Stader nde Geh. Juſtig⸗ 
ids Trommer bis zum Ende des Jahres 1922; 
B. von der II. Abteilung 
ein Stadtverordneter anſtelle des Kaufmanns Abel bis zum 
Ende des Jahres 1920; 
©. von der III. Abteilung 
ein Stab eg det anne des Kaufmanns Wendel bis 
zum Ende des Jahres 19 


„ ein Stadtverordneter anſtelle des Stadtrats Romann bis 


zum Ende des Jahres 1922 und ein Stadtverordneter anſtelle 
des Kaufmanns Kube bis zum Ende des Jahres 1918. 
Hierbei wird darauf hi e daß nach $S 16 und 22 der 
bteilung ein Hausbejiger gewählt wer⸗ 
den m 
Zur Vornahme der Erſatzwahlen haben wir folgende Wahl⸗ 
N anberaumt: 
. für die Gemeindewähler der III. Abteilung auf 


Norton den 25. Juni 1917, parmittags von 10 bis 
1 Uhr und nachmittags von 5 bis 7 Uhr 


und zwar 
a. für die Wähler mit dem Namensanfangbuchſtaben A bis ein⸗ 
ſchließlich Jim Magiſtratsſitzungsſaale — Rathaus, 1 Treppe —, 
b. für die Wähler mit dem Namensanfangbuchſtaben K bis ein⸗ 
schließlich Q im Vereinszimmer des Artushofes — 1 Treppe —, 
o. für die Wähler mit dem eee buchſtaben R bis 2 im 
Segen Saale des Schützenhauſes, Schloßſtraße Nr. 9 — 1 


Tre 
2. für die Adem einbewählet der II. Abteilung auf 


Mittwoch den 27. Juni 1917, vormittags von 10 bis 1 Uhr, 


im Magiſtratsſitzungsſaale — Rathaus, 1 Treppe — 
3. für die Gemeindewähler der I. Abteilung auf 


* Donnerstag den 28. Juni 1917, vormittags von bis 12 Uhr. 


im ee e ge aale, — Rathaus, 1 Treppe — 
Wir laden die Herren Wähler ergebenſt ein, an den angegebenen 
Tagen, Zeiten und Orten zu erſcheinen und ihre Stimmen vor dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 


Das Wahlergebnis der gruppenweiſe wählenden III. Abteilung a 


wird nach Zuſammenſtellung im Magiſtratsſitzungsſaale verkündet 
werden, ebenſo das Ergebnis der Wahlen in den übrigen Abteilungen. 

Allen Wählern gehen noch beſondere Einladungen zu. Wir bitten 
dringend, dieſe im Intereſſe der ſchnelleren Abfertigung zur Wahl 
mitzubringen. 

Wir weiſen beſonders darauf hin, daß nach den geſe lichen Be⸗ 
ſtimmungen ($ 3 der Städteordnung und 8 38 des Reichs militärgeſetzes 
vom 2. Mai 1874) das aktive Wahlrecht der zum Heeresdienſt aufge⸗ 
botenen oder freiwillig eingetretenen wahlberechtigten Perſonen ruht. 

Sollten engere Wahlen notwendig werden, ſo werden ſie an 
e Orten und zu denſelben Tageszeiten. 

1. für die III. Abteilung 


am Montag den 16. Juli 1917. 


2. für die II. Abteilun 


am Mittwoch den 18. Juli 1917, 


3. für die I. Abteilung 


am Donnerstag den 19. Fuli 1917 
ſtattfinden. In dieſem Falle werden die Wähler von dem Wahl⸗ 
vorſtand noch beſonders durch Aushang am Rathauſe und Bekannt⸗ 
ebene in den hieſigen beiden deutſchen en eingeladen 
wer . 

Thorn den 18. Mai 1917. 5 


Der Magiſtrat. 


T Brucleidende 


anerkennen dankbar, daß die geſetzl. geſchützle Hernien⸗Bandage infolge ſinnreicher 
Konyruktion, ohne jeder Feder, dauerhaft aus Leder, nach Maß angeferligt, 
Tag und Nacht bequem tragbar iſt. Die einzigartig konſtruierte Piſolte hält jeden, 
ſelbſt den größten, Bruch wie eine ſchützende Hand von unten herauf zurück. 
Vorzügſich bewährt Tauſende im Gebrauch. Schriſtl Garantie Hernien⸗ 
Bandagenhaus. Halle a. ©. 
Sehen Sie ſich Muſter an in Thorn am Sonnabend den 23. au von 8— 4 
Uhr im Hotel Dyiewski. 3 


Achtung! 


Ich bin nächſte Woche in Thorn und 
kaufe jeden Poſten gebrauchte Möbel, 
ganze Möbelnachläſſe, auch einzelne 


Kleinen, guterhaltenen, 


eiſernen Kochherd 


7 BE “% 
85 5 Valuunssgcuce 9 \ 


Stüche und Beiten. Zahle hohe FR: 

Preiſe. Angebote bis dahin unter @. . ͤ K 

1264 an die Geichäftsſt. der „Preſſe 2 m: 
Guterhaltene Gut öbl. Zimmer, 


mit oder ohne Schlafzimmer, möglichſt f 
mit beſonderem Eingang, jofort zu mieten 
geſucht 

Angebote mit Preisangabe unter N. 255 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5 laufen geſucht. 


Angebote unter P 81 an die Ge 2 
ſchäftsſtetle der Melle Abele "| wöufichft mit voller gen on in der Pale 
der Culmerſtr. von ſofort geſucht. Angeb. 
Einen ſcharfen mit Preisangabe unter R. 1252 


Wäüchterhund e P 


Difisien ſucht per ſoſort elegant 
ſucht zu 15 5 


möbl. Zimmer 
. Hozakowski, mit fireng ſeparatem Eingang. 
Bene Brückenſtr. 28. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


H RIES SEEN Kemer 


Velanntmachung, betr. Stabtuerornetentunbien. 


Stadtverordnetenwahl. 


Die Vorſtände der NN Vereine haben übereinſtimmend 
beſchloſſen, für die am Montag den 25. Juni ſtattfindende Wahl der 
dritten Abteilung folgende Kandidaten den Wählern vorzuſchlagen: 


Weerpoſtaſſiſtent Julius Feiske 


Ende 192 


> Snnsbefiher Otto Pfeiffer 


(bis Ende 1922), 
Direktor Hermann Engel 


(Bis Ende 1918). 


Wir bitten unſere Mitglieder und alle Wähler aus der dritten 
Abteilung, am Montag den 25. Juni zahlreich zur Wahl zu erſchei⸗ 
nen und geſchloſſen für die genannten Kandidaten zu ſtimmen. 


Wahllokale ſind: 

Magiſtratsſitzungsſaal (Namensanfangsbuchſtaben A—T), 
Vereinszimmer des Artushofes (Buchſtaben K—Q) und 
Kleiner Schützenhausſaal (Buchſtaben R—Z). 
Wahlzeit von 10—1 Ahr und von 5—7 Ahr. 


Wüͤrgerverein der Thorner Vorſtädte. Haus und Grund⸗ 
beſitzerverein Thorn. Perein Thorner Kaufleute. Thorner 


Meamtenberein. Innungsausſchuß. Gewerlverein Hirſch⸗ 


Duntler. 
Das polnische Thorner Hiliskomitee 


Lieferant von Krankenkaſſen und Milttäriazareiten. | 5 


Ulia an 


ſucht zu kaufen Schöwe, Gerechteſtr 28 5 


Möbliertes Zimmer 


Kindliche 3- Alnmermaftin, 


zur Linderung der Kriegsnot in Polen 


veranstaltet 


am Sonntag den 24. d. 


Mts. im Viktoriapark 


Gartenfest. 


Programm: 


Anfang 4 Uhr: 


Konzert, Blumenspende, Tombola, 
Gartenpost, Zigeunerbande. 


Kinderaufführung „Wicek i Wacek“, 


Nach dieser Vorstellung ist Kindern unter 14 Jahren der weitere 
Aufenthalt im Garten untersagt. 


Um 7 Uhr: 


Um 9 Uhr: 


„Zarmark w Sewilli” 


Lusfspiel in 2 Akten. 
Beide Aufführungen auf der Gartenbühnce. 


Um 10 Uhr: 


„Johannisfeier““. 


Mädchenreigen mit Gesang und „Kranz 
orakel am Wasser“. 
Eintrittskarten einschliesslich der Theateraufführungen pro 


Person 50 Pf. 


Familienkarten @ Personen) 1 Mk. 


Kinder 20 Pf. 


Mit Rücksicht auf die Kriegs verhältnisse werden die Besucher „ 


gebeten, das Abendbrot mitzubringen. 


Kaffee, Tee und sonstige 


Erfrischungen werden von der Gartenrestauration geliefert. 


REED 


Im Falle ungünstiger Witterung findet das Fest im Saale statt 
re RE N a en an En 


zivoli. = 


Sonnabend den 23. Juni 1917: 


3 Konzert, = 


1 4 Uhr. 


vom 1. Oktober eine Be 

Suche: Zimmer⸗Wohnung in 

der Alte oder Neuſtadt. 

Angebote unter G. 1282 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Damen ſuchen zum 1 Oktob. eine nette 


3— T immerwohnung. 


Angebote unter W. 1272 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. oilal- U. Wohnzimmer, 


2. 3 Betten, und Küche zu 4 ec 
Angebote unter J. 1284 a e Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 


möglichſt mit Morgenkaffe, ſucht gebilde⸗ 
tet Kaufmann. 

Angebote unter M. 1287 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbliertes Zimmer 


mit feparutem Eingang geſucht. 
Angebote unter Z. 1275 an die Ge» 
ee Je 3 


f 2 ob Sem 9 


Fa Bal 


mit Nebengelaß, desgleichen 


Spilerſtraße 19, 


neu umgebaut, 7 
jederzeit billig zu vermieten! 
Auskunft erteilt 


B. Lyezywek, 


5 Markt 27, 1. 


bender Baden f 


zu vermieten 
Sieg. Eliſabeihſtr 5. 


Eig, per 1.8. zu vermieten Zu erfr 


1 M. Grünbaum. Alſſtäbt. Markt. 


Die möbl, Wohnung 


Angebote unter I. 1286 an die von Herrn Leutn. Balen tin nerfehungab- 


ifofort zu verm. Gerechteſtr. 16, 2. 


Eintritt 20 Pfg. 


* angenehm 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 


Jam Donnerstag Nachmittag. 


% ſchwarzer Fleck auf der linke 
Halsband mit Namen. Wie 


Gegenüber Stadinahnhof), DE Nartens, 


55 ; („Hexe“) entlaufen. 


ausgeführt von Mitgliede rn 
der Kapelle des 2. Erſ.⸗ 
Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5. 


Ende 10 Uhr. 


Gemeinſchaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, Baderſtr. 28, Hof-Eingang. 

Evangel.⸗Verſamml. jed. Sonntag und 
Feiertag nachm. 4 Uhr. Bibelſtunden 
ſed. Dienstag u. Donnerstag, abds. 81 Uhr. 
Thorner ev.⸗kirchl. Blaukrenzverein. 

Sonntag, nahm, 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtraße 4. Eingang Gerſtenſtraße. 
Jedermann willkommen. 
ee Verein junger Männer. 

Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten u. 

junge Leute. 


A 52, 3, eine 
4: Zimmer-Wohnung 


nebſt Zubehör vom 1. Oktober 1917 ab 
fofort an ein Mitglied zu vermieten. 
Thorn den 22 Juni 1917. 
Beam ien, Zohnmgäbau-Bereit 
m. b 


Glegant möhl. Allan 


in beiter Lage, ſofor! zu vermieten. auch 
tagemeile, Culmerſtraße 12. 2. 


Gut möbl. Zimmer 


von jof. zu verm. Gerechteſtr. 18120, 2, l. 


Funger Mann 


wünicht baldige Heirat. Kriegswilroe 
Zuſchriſten unter N. 1288 


erhält Derſenige, der mir die Diebe im 
Wolffserber Walde mitteilt, ſodaß ihre 
gerichtliche Beſtraſung erfolgen kann. 


Wunsch. Elsnerode b. Chart, 


Fernſpre ner 99. 


Foxterrier entlaufen. 


t. 
gelb aan 


perbringer 


2 


Kopf und Kruppe 


erhält Belohnung, Hermannpla 


Yurtallend Heine ärſpündin 


Gegen Belohnun zugeben 
0 122 Sn tptmann Banke. 


Henne entlaufen. 


Gegen Belohnung anzugeben 4 
Mellienſttaße 54. 3, lints 


Annarienbogei eniflogen. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Brombergerfirahe 90, 2, rechts. 


Hierzu zweites Blait. 


I 
I 
] 
” 
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Boſelli droht mit der Diktatur. 
Unterdrückung aller Friedenswünſche. 


Nach einer Meldung der „Agencia Stefani“ 
verlas Miniſterpräſident Voſelli in der Kammer 


eine minifterielle Erklärung, in der es heißt: „Das 


aus der patrfotiſchen Vereinigung der Parteien 
hervorgegangene und vom Parlament durch wie⸗ 
derholte und bedeutſame Vertrauenskundgebungen 
unterſtützte Miniſterium ſtellt ſich abermals mit 
einem gemeinſchaftlichen Programm von Ideen 
und Handlungen vor, die ſämtlich nach dem höch⸗ 
ſten Ziel der großen vaterländiſchen Unternehmung 
gerichtet ſind. Unſere Eintracht wird gewollt vom 
Lande, das immer bewunderungswürdiger iſt durch 
ſeinen Widerſtand und ſeine bürgerlichen Werke. 
. . Unfere Entſchlüſſe müſſen mehr denn je raſch, 
feſt und einmütig ſein und unſeren Bundesgenoſſen 
muß die kräftigſte Unterſtützung dargebracht wer⸗ 
den. Der Feind darf nicht glauben, daß wir un⸗ 
einig ſind, ſelbſt wenn man manchmal über die 
Wahl der zu treffenden Maßnahmen verſchiedener 
Meinung ſein kann.“ f 

Miniſterpräſident Boſelli berichtete ſodann von 
den bekannten Anderungen im Kabinett. Er ſagte: 
„Das Kriegsminiſterium weiht alle ſeine Beſtre⸗ 
bungen den großen Aufgaben der gegenwärtigen 
Stunde, und das Marineminiſterium wird den 
Kampf gegen die Anterſeebootwaffe verſtärken. 
Ein Miniſter wird eine Propaganda leiten, die 
einen Verrat an der geheiligten Sache des Vater⸗ 
landes verhindern ſoll, der darauf abzielt, die 
Tatkraft des Heeres und Volkes zu ſchwächen. Das 
wäre keine italieniſche Regierung, die nicht fühlte, 
daß ihre erſte Aufgabe darin beſteht, jeden An⸗ 
ſchlag auf die Kraft des Krieges und die Rechte de⸗ 
freien Vaterlandes zu unterdrücken.“ i 

Boſelli ſagte ferner: Ohne Sieg kann keine 
Klaſſe, beſonders nicht das Probetariat, auf ein 
glüchliches Dafein hoffen. Alle erſehnen, erhoffen 
und ſegnen den Frieden. Diejenigen aber, die 
den Frieden ohne Sieg wünſchen würden, und 
ahne die vollkommene nationale Befreiung wür⸗ 
den einen unmöglichen Frieden wünſchen und 
einen neuen und ſchrecklicheren Krieg vorbereiten. 
Wenn Friedensſtrömungen in Italien beſtehen 
ſollten, fo würde die Regierung ſich unerbittlich 
gegen ſie wenden. Die Regierung wird unverzüg⸗ 
lich alles notwendige zur Organiſation der Dis⸗ 
ziplin im bürgerlichen Leben und zur Sicherung 
des inneren Friedens vorſchlagen. Das Kabinett 
will keine Reaktion, es wird jedem ſoviel Freiheit 
laſſen, als dies mit der Kriegsdisziplin vereinbar 
iſt. — Miniſterpräſtdent Bofellt forderte eine 
ausführliche Erörterung über die miniſterielle Er⸗ 
klärung. Am Schicksal des Mi niſteriums ſei wenig 
gelegen. Worauf es ankomme, das ſei der Sieg 
oh und der Triumph der Ziviliſation in der 
Welt. 

Nach dem Miniſterpräſidenten Boleli ergriff 
Miniſter des Außeren Sonnino das Wort und er⸗ 
klärte: Seit meiner letzten Rede haben zwei 
große geſchichlliche Ereigniſſe die internationale 
Lage beherrſcht, der Eintritt der Vereinigten 
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Staaten in den Krieg und die fortſchreitende Ent⸗ 
wicklung der ruſſiſchen Revolution. Der Miniſter 
erinnerte ſodann daran, daß Kuba und Panama 
dem Beiſpiele der Vereinigten Staaten gefolgt 
ſeien und führte andere amerikaniſche Länder an, 
die die diplomatiſchen Beziehungen zw Deutſch⸗ 
land abgebrochen haben. Man muß hoffen, daß 
das ruſſiſche Volk in den demokratiſchen Grund⸗ 
ſätzen die Mittel finden wird, um die Schwierig⸗ 
keiten, die ſeiner politiſchen Umgeſtaltung anhaf⸗ 
ten, zu überwinden, und daß der Volksinſtinkt die 
Schlingen des Feindes erkennen und unſchädlich 
machen wird. Der beſte Schutz der Unabhängigkeit 
und der inneren Freiheiten Rußlands beruht auf 
ſeiner völligen Übereinſtimmung mit den Ver⸗ 
bündeten hinſichtlich der Fortſetzung des Krieges. 
Italien nimmt aufrichtigen Anteil an den Un- 
glücksſchlägen, welche Rumänien, ſeine Schweſter⸗ 
nation, getroffen haben. Aber ſchon ſchickt ſich 
dieſes Land an, Rache zu nehmen. Italien ebenjo 
wie ſeine Verbündeten fordern: die Wiederher⸗ 
ſtellung Belgiens, Serbiens und Montenegrss. 
Wie jene verlangt es die Einigung eines unab⸗ 
hängigen Polens. Zu der albaniſchen Frage über⸗ 
gehend, erklärte Sonnino, daß ſie eng verbunden 
jet mit derjenigen des Beſitzes von Valona und 
mit der Frage der Adria, die eine Lebensfrage 
Italiens ſei. Die Kriegsnotwendigkeiten haben 
die drei Schutzmächte Griechenlands dazu veran⸗ 


laßt, Zwangsmaßnahmen gegen dies Land zu er⸗ 


greifen. Da Italien keine der Schutzmächte iſt, 
hat es keinen unmittelbaren Anteil an dieſen Er⸗ 
eigniſſen genommen, aber die italteniihe Regie⸗ 
rung hält ſich peinlich in voller Übereinſtimmunmg 
mit den Verbündeten. Man muß hoffen, daß die 
neue Lage für das griechiſche Volk vorteilhaft fein 
wird. In Paläſtina nehmen die Italiener jetzt 
teil an dem militäriſchen Vorgehen Englands. 
Die Verbündeten bemühen ſich, ihre Einigkeit in 
ihrem politiſchen und militäriſchen Handeln auf⸗ 
recht zu erhalten. Man hat unlängſt verſucht, die 
grundlegenden Begriffe des zukünftigen Fripdens 
in eine kurze Formel zuſannmenzufaſſen. Aber die 
allgemeine Lage iſt ſo verwickelt, daß beine Formel 
dieſer Art allen Forderungen genügen kann. Die 
Verlängerung des Krieges macht die allgemeinen 
Lebensbedingungen immer noch ſchwieriger. Wir 
fordern das italieniſche Volk auf, in ſeinen An⸗ 
ſtrengungen zu verharren. Jede vorübergehende 
Schwäche könnte die unzähligen bis jetzt gebrach⸗ 
ten Opfer nutzlos machen und ſogar die Zukunft 
des Vaterlandes in Gefahr bringen. 


Italieniſche Preßſtimmen. 

„Corriere della Sera“ und „Secolo“ würdigen 
zuftimmend die Kammerreden Boſellis und Son⸗ 
ninos. Die Ausführungen des letzteren werden 
mit beſonderer Genugtung beſprochen, da aus 


ihnen hervorgehe, daß die Außenpolitik Italiens 


ſich nicht auf inkorrekten Bahnen bewege. Man 
wiſſe, daß ſie in feſten Händen liege und könne 
deswegen aufrichtig gebilligt werden. — „Popolo 
d'Italia“ dagegen, der zwar Sonnino ſeine Zu⸗ 
ſtimmung nicht ganz verſagt, nennt die Rede Bo⸗ 
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Thorner Uriegsplauderei. 
I: Nachdruck verboten.] 
CXLIV. ‘ 
Die Sonne verſendet glühenden Brand, und 
zwar ei ien Tag wie den anderen. Die Schüler er⸗ 
halten reichlich Hitzeferien, da der Aufenthalt in den 
Klaſſen nach 10 Uhr bereits unerträglich wird. Vor 
allem I: hat die Erde nach Regen. Die Gewitter⸗ 
regen, die wir vor etwa vier Wochen hatten, brach⸗ 
ten die Saaten zwar auf einen guten Stand; aber 
nun wäre eine feuchte Auffriſchung dringend er⸗ 
wünſcht. Ein gewiſſes Gegengewicht gegen die 
Dürre bildet der reichliche Nachttau, der die Pflan⸗ 
zen wunderbar erfriſcht. Der Roggen hat gut ab⸗ 
geblüht, iſt aber gegen das Vorjahr im Stroh 
rüdgeblieben; doch dürfte der Körneranſatz dies⸗ 
bel decheblich beſſer ſein. Daß die Niederungen 
hab en. ben Wetter einen vorzüglichen Saatenſtand 
merung 1 lelbſtverſtändlich; dagegen will die Som: 
3 auf der Höhe nicht recht vorwärts. Un⸗ 
lin iſt es, daß ohne Regen der Graswuchs 
erheblich nachläßt, wodurch auch die Milcherzeugung 
zurückgeht. Doch kann eine kurze Regenzeit noch 
alles mit einem Schlage ändern. Die Kartoffel iſt 
ae, 5 gut aufgegangen, doch wäre auch 
er ein ger To des 
Knollenanſatzes nötig en 5 
Der Eintritt der Vereinigten Staaten in den 
Weltkrieg iſt nach ſeiner militäriſchen Einwirkung 
von uns niemals überſchätzt worden; dagegen 
wurde die finanzielle Hilfeleiſtung für unſere 
Feinde recht hoch angeſchlagen. Aber auch hier 
ſcheint dafür geſorgt zu ſein, daß die Dollarbäume 
nicht in den Himmel wachſen. Das beweiſt das 
Schickfal der erſten amerikaniſchen Kriegsanleihe, 
die man im Sinne des Freiheitsapoſtels Wilſon 
mit dem ſchönen Namen „Freiheitsanleihe“ bezeich⸗ 


net hat. Obwohl nach echt amerikaniſcher Art die 
Werbetrommel gerührt wurde, konnte das Publikum 
für dieſe Kapitalsanlage nicht ſonderlich erwärmt 
werden. Vor etwa einer Woche meldeten die 
Blätter, daß an den 3300 Millionen Dollars, die 
man von der Freiheitsanleihe erwartete, leider 
noch die Kleinigkeit von 2000 Millionen fehlte. 
Wenige Tage darauf wurde allerdings triumphie⸗ 
rend gemeldet, daß die Anleihe überzeichnet ſei. 
Man braucht die letzte Meldung noch nicht für 
einen amerikaniſchen Bluff zu halten. Es iſt viel⸗ 
mehr ſehr wahrſcheinlich, daß die großen Banken 
noch in letzter Stunde den Fehlbetrag aufgebracht 
haben, um ihr Land, das mit ſo hochtönenden 
Worten in den Krieg eingetreten war, nicht vor 


der ganzen Welt lächerlich zu machen. Dies iſt aber 


eine weitere ſchwere Belaſtung der großen Banken. 
Wie öfter betont worden iſt, haben die Anleihen 
des Verbandes in der amerikaniſchen Kapitaliſten⸗ 
welt keinen Anklang gefunden; auch hier haben die 
Banken das meiſte aus eigener Taſche hergeben 
müſſen; ſie haben den uns feindlichen Staaten 
ferner recht erhebliche Handelskredite gewährt. Der 
Wert des gelieferten Kriegsmaterials wird allein 
auf 14 Milliarden Mark geſchätzt, wovon der größte 
Teil nicht in bar, ſondern mit Schuldtiteln bezahlt 
wurde. 5 

Dazu kommen noch einige andere Momente. 
Eine der erſten Kriegsmaßnahmen in Deutſchland 
war die Schließung des Börſenverkehrs, wodurch 
die Spekulation, die ja für ihre Zwecke des Kapi⸗ 


tals bedarf, ausgeſchaltet wurde. Dadurch wurden 


ungeheure Kapitalien für Kriegszwecke frei und 
traten bei den raſch aufeinander folgenden Kriegs⸗ 
anleihen in Erſcheinung. Solchen beſchränkenden 
Beſtimmungen hat man ſich im Lande der Freiheit 
nicht unterworfen, weshalb dort die wilde Speku⸗ 


eine Verwirklichung der 


ſellis leeren Phraſenſchwall, der zeige, daß auf 
interventioniſtiſchen 
Kriegspolitit nicht gehofft werden könne. 

Die Vorgänge in Griechenland. 
Die welſchſchweizeriſchen Kundgebungen 
gegen König Konſtantin. 

In Lugano, der ſüdſchweizeriſchen Grenzſtadt, 
iſt es am Mittwoch Abend zu feindſeligen Kund⸗ 
gebungen gegen den dort weilenden König von 
Griechenland gekommen, wobei ſich der Pöbel ſogar 
zu Tätlichkeiten hinreißen ließ. Der König mußte 
in ein Kaffee flüchten und wurde von dort durch 
den Präfekten der Stadt unter Bedeckung von Sol⸗ 
daten und Polizeibeamten in das Palacehotel be⸗ 
gleitet. Ein ausführlicher Bericht der „Voſſ. Ztg.“ 


beſagt unter dem 26. d. Mts. aus Lugano: Heute 


Abend während eines Konzerts in der Piazza Ri⸗ 
forna hatten einige Burſchen an einem Tiſche vor 
dem Reſtaurant Gambrinus den König in Beglei- 
tung zweier Herren erkannt. Plötzlich verbreitete 
ſich unter dem zahlreichen Publikum die Nachricht 
von der Anweſenheit des Königs, der ſich bald von 
einer Menſchenmenge umringt ſah. Der König 
wollte ſich eilends nach dem Palace Hotel begeben, 
doch die vielhundertlöpfige Menge begleitete ihn 
johlend, ſchimpfend und pfeifend. Auf. telephoniſchen 
Anruf traf der Militärkommandant von Lugano, 
Oberſtleutnant Naag, mit lobenswerter Schnellig⸗ 
keit ein und befreite den König. Vor dem Palaſt 
ſetzte die Menge ihr Pfeifkonzert fort. Am 10 Uhr 
war die Ruhe wiederhergeſtellt. Um dieſe Zeit traf 
Oberſt Audoud im Hotel ein, um dem König ſein 
Bedauern über das Vorkommnis auszuſprechen. 
Eine militäriſche Wache wurde ihm geſtellt. Der 
„Berl. Lokalanz.“ meldet noch: Die Operations⸗ 
wunde, die dem König von feiner Erkrankung anf 
Bruſtfellentzündung verblieben iſt, iſt noch immer 
offen. Die Arzte haben dem König einen Bergauf⸗ 
enthalt von 1000 Meter Höhe über dem Meere 
geraten. ! 

Wie das „Berner Tagblatt“ erfährt, wurden 
wegen der geſtrigen Anruhen in Lugano und an 
andern Orten aus Teſſin mehrere Italiener ver⸗ 
haftet. Die „Zürcher Poſt“ berichtet, daß ſchon vor 
Chiaſſo bedrohliche Demonſtrationen gegen den 
König ſtattfanden. Der König wurde beſchimpft 
und ausgepſiffen. Die Menge verſuchte in das Sta⸗ 
tionsgebäude einzudringen, wurde aber durch das 
Militär auf dem Bahnhof daran gehindert. Dem 
„Berner Tagblatt“ zufolge ſoll König Konſtantin 
infolge der erlittenen Aufregungen erkrankt ſein. 
— Geſtern früh hat der König Lugano verlaſſen 
und begibt ſich nach Thuſis in Graubünden. Der 
Stadtrat von Lugano ſprach in einer Entſchließung 
ſein lebhafets Bedauern über die Kundgebungen 
des Straßenpöbels aus. 


Wie man die Griechen befreit. 

Havas meldet aus Athen: Das Miniſterium 
des Innern hat am 18. Juni eine Liſte der aus 
Griechenland ausgewieſenen Perſönlichkeiten ver⸗ 
öffentlicht. Sie enthält 30 Namen, darunter Guna⸗ 


— 


in den Krieg. Vor einigen Monaten zeigten die 
Papiere der Induſtrie für Kriegsmaterial einen 
Kursrückgang. Wilſons kriegeriſche Politik hat die 
Kurſe wieder gehoben. Am nur ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, ſind die Aktien der Bethlehem⸗Stahlwerke 
um 20 Prozent geſtiegen. Freilich hat auch eine 
ganze Reihe von Waren eine weſentliche Preis⸗ 
erhöhung erfahren. Der Einfluß dieſer Verteuerung 
auf den Geldmarkt kann nicht ausbleiben. Der ge⸗ 
ringe Erfolg der Freiheitsanleihe wird dadurch 
erklärt. Die Koſten der Kriegführung und vor 
allem die Ausrüſtung eines erſt im Entſtehen be⸗ 
griffenen Heeres werden ſich bald lähmend auf das 
Leben in Amerika legen, wenn die Geldbedürfniſſe 
der europäiſchen Freunde in dem früheren Maße 
befriedigt werden ſollen. 

Es fehlt daher auch unter dieſen nicht an 
Leuten, die von dem Eintritt Amerikas in den 
Krieg durchaus nicht entzückt find. Am deutlichſten 
iſt dies von ruſſiſcher Seite ausgeſprochen. Die 
anderen Verbandsmächte tun ja wohl noch ſo, als 
ob ſie Amerika für ſein Eingreifen dankbar ſind: 
aber einſichtige Männer haben doch wohl die Er⸗ 
kenntnis gewonnen, daß ihnen ein von eigenen 
Kriegslaſten freies Amerika viel mehr hätte helfen 
können. Wir aber gewinnen daraus die Über⸗ 
zeugung, daß Amerika ſich vor eine Aufgabe geſtellt 
hat, der es weder militäriſch noch finanziell ge⸗ 
wachſen iſt. Vielleicht iſt auch dieſe Erkenntnis 
bereits dem Präſidenten Wilſon aufgedämmert. 
Denn was er ſich in ſeiner großen Rede vom 
14. Juni an Fälſchung der Wahrheit geleiſtet hat, 
überſteigt alles Dageweſene. Das „Neue Wiener 
Abendblatt“ ſagt mit Recht, daß er lediglich mit 
Gift, Lügen und Verleumdungen arbeitet, mit 
kindiſch⸗plumpen Verſuchen, die lächerlich wirken 
würden, wenn ſie nicht ſo gemein wären. „Nichts 
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ris, Streit, Merkuris, Vater und Sohn, Dusmanis, 
Metaxas, Eßlin und Sayas, den Führer des Re⸗ 
ſerviſtenverbandes, ſowie ſeinen Sohn. Die Aus⸗ 
gewieſenen, die in Athen wohnen, haben 3 Tage 
Zeit, um ihre Abreiſe vorzubereiten, die in der 
Provinz wohnenden 8 Tage. Anter den 103 unter 
Auſſicht geſtellten Perſonen befinden ſich Dragumis, 
Skuludis, Lambros, Tſellos, der Miniſter des In⸗ 
nern im Kabinett Lambros war, Ruffis, Canaza⸗ 
ris, Oberſt Stratigos, der Chef des Generalſtabes 
und mehrere Generalſtabsoffiziere, Haſopulos, Ana⸗ 
ſtaſopulos und Gerulan. Dieſer, der Hofarzt war, 
ſeine Frau, ein Deutſcher, zwei Biſchöfe und eine 
gewiſſe Anzahl von Offizieren aller Grade werden 
ſämtlich überwacht und müſſen Athen verkaſſen. 
Sie werden an Orte gebracht werden, wo es ihnen 
unmöglich ſein wird, zu fliehen. 


Politiſche Tagesſchau. 
In einer Dankantwort Hindenburgs an die wirt⸗ 
ſchaftsfriedliche nationale Arbeiterbewegung, 
von der anläßlich des 50 jährigen Beſtehens des 
Bezirksverbandes der Werkvereine von Hannover 
und Amgegend das Gelöbnis der Treue zu Kaiſer 
und Vaterland dem Generalfeldmarſchall über⸗ 
mittelt worden war, heißt es: „Beſten Dank allen 
Mitgliedern der wirtſchaftsfriedlichen nationalen 
Arbeiterbewegung für die treuen Grüße aus der 
Heimat. Wenn ſo wie ſie jeder deutſche Arbeiter 
und jede deutſche Frau von der Bedeutung durch⸗ 
Drungen iſt, die jedes Einzelnen Arbeit für die 
Wehrfähigkeit der Streitkräfte hat, wird uns der 
Sieg und durch ihn ein der Opfer würdiger Fried⸗ 
nicht fehlen. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.“ 


Deutſchland iſt nicht auszuhungern. 

Ein Neutraler, der ganz kürzlich in Deutſch⸗ 
land war, hat, wie „Morningpoſt“ vom 13. Juni 
meldet, ſeine Eindrücke folgendermaßen geſchildert: 
Vor allem möchte ich darauf hinweiſen, daß 
Deutſchland nicht auszuhungern iſt. Ich war 
werſchiedene male ſeit Kriegsausbruch dort und 
kann mit ruhigem Gewiſſen ſagen, daß die Leute 
jetzt nicht etwa dünner oder ungefunder ausſehen, 
als vor zwei Jahren. Zuerſt fühlt ſich ein Neu⸗ 
traler, welcher Deutſchland beſucht, geneigt, anzu⸗ 
nehmen, daß Deutſchland vor dem Verhungern 
ſteht. Bald aber gewöhnt er ſich an die Lebensbe⸗ 
dingungen und ſieht ein, daß es wohl möglich iſt, 
mit den deutſchen Rationen auszukommen. Ich 
glaube, daß Deutſchland augenblicklich genügend 
Nahrungsmittel erzeugt, um ſich vor Aushungerung 
zu ſchützen, und daß es auch in Zukunft genügend 
Lebensmittel haben wird. England muß daher, 
wenn es Deutſchland niederringen will, ausſchließ⸗ 
lich auf ſein Landheer und nicht auf ſeine Blodade 
rechnen. 


Zum öſterreichiſchen Kabinettswechſel. 
Den Wiener Abendblättern zufolge erſchien 
Miniſterpräſident Clam⸗Martinic geſtern beim 
Kaiſer, um in längerer Audienz über die bisheri⸗ 
gen Ergebniſſe ſeiner Verhandlungen zur Löſung 


— 


Schickſal der Entente nicht mehr wenden kann. 
Angſt um die verlorenen Milliarden, Angſt um den 
verlorenen Völkerfrieden im eigenen Reiche, Angſt 
vor Rußlands Entſchluß ſpricht aus Wilſons Rede.“ 

Wenden wird Wilſon das Schickſal der Entente 
nicht. Vergebens vergeuden die Engländer ihre 
Kräfte, um die deutſche Stellung in Flandern zu 
durchbrechen. Ohnmächtiges Rachegeſchrei durch⸗ 
tobt ihre Zeitungen wegen der Angriffe unſerer 
Luftgeſchwader auf ihre militäriſchen Stützpunkte 
im eigenen Lande. Noch ſchlimmer muß es um die 
Franzoſen beſtellt ſein. Als in dem langen Kriege 
gegen England im 15. Jahrhundert ihre Not aufs 
höchſte geſtiegen war, da wurde die Jungfrau von 
Orleans die Retterin des Landes. Während heute 
Herr Ribot noch immer die Wiedereroberung 
Elſaß⸗Lothringens als Frankreichs Kriegsziel be⸗ 
zeichnet, ſind ſeine Franzoſen bereits ſoweit, daß ſie 
wieder ihre ganze Hoffnung auf ein „Helden⸗ 
mädchen“ ſetzen. Alle franzöſiſchen Blätter bringen 
lange Artikel über das neue Mädchen von Orleans. 
Während Jeanne d'Arc aber erſt vor den König 
trat, nachdem ſie wirkliche Proben ihres Helden⸗ 
mutes abgelegt hatte, liegen die Heldentaten der 
neuen Jungfrau noch im Schoße der Zukunft. Vor⸗ 
läufig hat fie nur „Geſichte!. Das iſt immerhin 
ſchon etwas. Daß die freigeiſtigen Franzoſen, die 
doch ſo flink den Staat von der Kirche getrennt 
haben, die viſionäre Jungfrau ernſt nehmen, läßt 
jedenfalls recht tief blicken. Welches Schickſal der 
begeiſterten Jungfrau beſchieden ſein wird, weiß 
niemand; das aber ſcheint gewiß, daß ſich diesmal 
unter den „barbariſchen Hunnen“ kein Sänger 
finden wird, der ſie nach Schillerſcher Art beſingt. 
— In den großen Freiheitskämpfen vor hundert 
Jahren haben wir Deutſchen auch unſere Helden⸗ 
mädchen gehabt. Sie haben allerdings keine Ge⸗ 


lationsluſt ſich mehr breit macht als vor Eintritt als Angſt, daß auch ſeine Kriegserklärung das ſichte gehabt; wohl aber hat die zarte Hand tapfer 
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wurde im den geſtrigen Abenbitunden 


ihren Stockholmer Mißerfolg rächen. 


ber Krſſe Bericht zu erstatten. Der Minſſterprd⸗ 
ſtdent hatte hierauf eine Unterredung mit dem 
Miniſter des Außern, Grafen Czernin und ſetzte 
ſodann feine Beratungen mit den Bearteiführern 
fort. Da keine Partei bisher bindende Beſchlüſſe 
gefaßt hat, dürften die Verhandlungen des Mi⸗ 
miſterpräſtdenten heute zum Abſchluſſ gelangen. — 
Wie das Wiener Tel.⸗Korr.⸗Büro ferner mitteilt, 
. im Parla⸗ 
ment bekannt, daß Miniſterpräſident Graf Clam⸗ 
Martinic, da ſich gegenwärtig die Unmöglichkeit 
ergab, ern durch Aufnahme von Landmannminiſtern 
erweitertes Kabinett zu bilden, dem Kaiſer die 
Bitte unterbreitet hat, den Rücktritt des geſam⸗ 
ten Kabinetts anzunehmen und eine andere Per⸗ 
fönlichkeit mit der Kabinettsbildung zu betrauen. 
Der ſozialdemokratiſchen Korreſpondenz zufolge 
habe der Miniſterpräſident den Klub der deulſchen 
Sogialdemokraten aufgefordert, einen Vertreter in 
das Kabinett zu entſenden. Diefer hätte jedoch 
erklärt, aus prinzipiellen Erwägungen, die Teil⸗ 
nehme an der 
müſſen. 

Einſetzung von franzöſtſchen Ansſchüſſen zur 

Prüfung der Klagen van der Frant. 

„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Paris, daß 
der Miniſterrat in Übereinſtimmung mit dem 
Oberrat der Landes verteidigung amgefihts der ſich 
häufenden Klagen von der Front über die Er⸗ 
nährung und den Urlaub die Errichtung einiger 
Ausſchüſſe entweder aus Regberungsmitgliedern 
oder aus Mitgliedern der beiden Kammern er⸗ 
wägt. Die Ausſchüſſe ſollen ſowohl an der Front 


wie im Landesinnern die Verhältniſſe genau 


unterſuchen, um dem Miniſterrate, den parlgmen⸗ 
tariſchen Ausſchüſſen und dem Parlamente ſtän⸗ 
dige Berichte zu unterbreiten. 


Für die fromzöſiſche Mumftlonsinduftrg⸗ 
werden die Wirkungen des U⸗Bootlrieges ſehr 
fühlbar. Die Arbeitseinſtellungen in Paris und 
in der Provinz haben recht ernſten Charakter ge⸗ 
habt. Infolge des Streiks, des Mangels an Roh⸗ 
ſtoffen jeder Art und der Wirkungen des U-Boot 
krieges iſt eine neue große Munitionsfabrik, die 
Peugot ſchon im Frühjahr eröffnen wollte, nöch 
micht fertig. Ein großer Teil der für fie in Ame⸗ 
rika beſtellten Maſchinen iſt unterwegs verfenft 
worden. 


Die franzöſiſchen Preßſtimmen über die Stockhol⸗ 
mer Erklärungen der deutſchen Soßinldemokraten. 

Die franzöſiſche Preſſe beurteilt die Antwort 
der deutſchen Sozialiſten auf den holländiſch⸗ſkandi⸗ 
wawiſchen Fragebogen im allgemeinen ſehr abfäl⸗ 
lig. „Figaro“ ſchreibt u. a.: Die deutſche Sozial⸗ 
demokratie ſtellt uns vor das dunkle Wiſſon⸗ 
dilenma: „Siegen oder unterwerfen!“ „Gaulois“ 
erklärt, die deutſche Sozialdemokratie wolle ſich 
durch die Veröffentlichung ihres Programms für 
„Action 
Francaiſe“ glaubt, die ſranzöſiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten würden trotz des Halten Sturzbades, die 
Notwendigkeit, auf Stockholm zu verzichten, nicht 
einfehen. 

Erregte Debatten im engliſchen Oberhaus. 

„Allgemeen Handelsbald“ meldet aus London, 
daß es im Oberhauſe wegen der Milton Lord 
Northeliffes zu einer ungewöhnlich errgten De 
batte kam. Die liberalen Peers proteſtierten 
energiſch gegen die Wahl des Lord Northcbiffe. 
Lord Ribblesdale ſagte ironiſch, das Land ſcheine 
eine Regierung zu beſitzen, die ſich von einem Zei⸗ 
tungsbeſitzer am Gängelbande führen ließe. Lord 


Curzon erklärte namens der Regierung, daß Lord 


Northcliffe zwar als Vertreter der Regierung 
nach Amerika gegangen ſei, aber in keiner Hinſicht 
als Nachfolger Balfours zu betrachten fet. 


das deutſche Schwert geſchwungen. In keiner 
Schule bleibt die edle Eleonore Prochaska uner⸗ 
wähnt, die als freiwilliger Jäger in das Lützowſche 
Freikorps eintrat. Niemand ahnte, daß der allge⸗ 
mein beliebte und wegen feiner feiner Tapferkeit 
geſchätzte Kamerad ein Mädchen ſei. Erſt als fie 
am 16. September 1813 tödlich verwundet wurde, 
rief ſie im Zuſammenbrechen: „Herr Leutnant, ich 


bin ein Mädchen!“ Eine andere Jungfrau, namens 


Auguſte Krüger, trat unter dem Namen Lübeck in 
das Kolbergſche Infanterie⸗Kegiment. Auch fie gab 
ihr Geſchlecht erſt bekannt, als ſie bei Dennewitz 
verwundet wurde. Sie wurde in Berlin geheilt 
und durfte wieder zu ihrem Regiment zurückgehen. 
Sie errang im weiteren Feldzuge das Eiſerne 
Kreuz und ihre Beförderung zum Anteroffizier. 
Ein drittes Mädchen, die Lüneburgerin Johanna 
Steegen, hat zwar nicht ſelber mit der Waffe ge⸗ 
kämpft, aber nicht weniger Heldenmut bewieſen 
als die beiden anderen. Als preußiſche Truppen 
Lüneburg gegen den franzöſiſchen General Morand 
verteidigten, trug ſie ihnen aus einem verlaſſenen 
franzöſiſchen Munitionswagen Patronen zu. Ob⸗ 


wohl die feindlichen Kugeln ſie fortwährend um⸗ 
pfiffen, machte ſte mehrere male dieſen gefahrvollen 


Weg. Sie blieb unverletzt und heiratete ſpäter 
einen preußiſchen Feldwebel. — So taten deutſche 
Mädchen auch mehr, als die Pflicht von ihnen ver⸗ 
Iangte, aber ſtill, ohne jede Spur von Ruhmredig⸗ 
keit. Wie verſchieden iſt doch das deutſche Weſen 
von dem franz! ſchen! Zwei Völker, die das 
Schickſal als Nachbarn nebeneinander geſetzt, haben 
fh nie verſtanden und werden fi wohl auch nie 
verſtehen. An ſeiner Eitelkeit und ſeinem Rache⸗ 
durſt geht Frankreich zugrunde. 


Kabi nettsbildung ablehnen zu 


Herrn Scheſdemann zur Beherzigung! 

Reuter meldet aus London: Barnes, das dem 
Kriegskabinett angehörende Mitglied der Ardeiter⸗ 
partei, ſagte in Erwiderung eines Trindſpruchs 
auf den Sieg der Alliierten: Wir befinden uns 
jetzt in einer beſonders wichtigen Zet des Welt⸗ 
krteges. Die Völker nd müde der Ströme von 
Blut und ſuchen einen Ausweg. Der Krieg hat 
in Tauſende von Heimen ſeinen Schatten geworfen 
und die Zivilbevölkerung At gezwungen, jeden 
Nerv anzuſpannen und wegen der Knappheit des 
zum Leben Notwendigen viele Enbbehrungen zu 
ertragen. Dies gilt in erſter Linie von den Mit⸗ 
telmächten, die auf ihre eigenen, dahinſchwinden⸗ 
den Hilfsquellen angewieſen find. Bemerkenswert 
iſt aber, daß zwar von deutſchen Sozialiſten und 
Publigiſten viel von Kriegszielen und möglichen 
Verhandlungen geredet worden iſt, daß aber die 
deutſche Regierung nicht geſagt hat, was ſie an 
das binden könnte, was in den Friedenszuſam⸗ 
mentünften oder irgend welchen Verhandlungen 
von ühren Agenten getan worden i ft. Das iſt die 
wahre Gefahr der gegenwärtigen Lage. Das 
Höchſte, das gegenwärtig von der deutſchen Regie⸗ 
rung zu erreichen iſt, würde eine Rückkehr zum status 
quo ante ſein und das iſt unmöglich. Wir kämpfen 
nicht gegen das deutſche Volk, ſondern für die Be⸗ 
freiung aller Völker. Wir wiſſen nicht, wann der 
endliche Zuſammenbruch kommen wird, wir wiſſen 
nur, daß er kommen muß, ganz gleich, eine wie 
lange und ſchwere Zeit des Wartens noch vor uns 
liegt. i f 


Die wichtigſte und dränglichſte Hilfe Amerikas 
für den Verband iſt, wie die Londoner „Daily 
Mail“ betont, die Lebensmittelzufuhr. Wie drin⸗ 
gend fie iſt, dann man aus der Anzahl der in dieſer 
Woche verfentten Schiffe entnehmen. Das Nah⸗ 
vungsmittel⸗Geſetz, das jetzt dem ameridaniſchen 
Kongreß vorliegt, iſt eine Kriegsmaßregel erſter 
Ordnung. Nicht nur werden die Verbandsmächte 
freier aufatmen, sobald es angenommen iſt, fon: 
derm es iſt bis dahin auch weder Großbritannien 
Frankreich noch Italſen möglich, ihre eigene Nah: 
rungsmittelpolitik mit annähernder Genaufgkeit 
feſtzu legen. 

Ungeheure Baumwonlpreiſe in England. 

„Morgenbladet“ meldet aus Mancheſter, in⸗ 
folge großer Kwappheit an Baumwolle ſeien die 
Bauwollpreiſe ungeheuer geſtiegen. Die Lage ſei 
ſehr ſchwierig, da eine weitere Pveisſteigerung be⸗ 
fürchtet werde. i 


Zur Unterdrückung der ſpaniſchen Unrzißhen 
laſſen ſich verſchiedene Blätter melden, daß die ge 
fürchtete revolutionäre Bewegung in Spanien 
überwunden ſei. Das Land wolle keine Nemo: 
lution. 

Nadoslawow über die allgemeine Large, 

Der bulgariſche Miniſterpräſident Nadoslawow 
äußerte dem Chefredakteur des „Wiener Fremden⸗ 
lattes“ gegenüber: Dem Ausgang des Krieges 
ſehe ich voller Zuverſicht entgegen. Es iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, daß das ruſſiſche Heer noch eine größere 
Offenſive unternimmt. Die Ereigniſſe in Grie⸗ 
chenland können die Lage am Balkan nicht mehr 
ändern. Auch mit Hilfe der griechiſchen Truppen 
wird Sacrail keinen nennenswerten Erfolg erzie⸗ 
len. Bulgarien wird die mit Einwilligung des 
Königs Konſtantin beſetzten griechiſchen Gebiete 
feſthalten ob nun Venizelos Miniſterpräſident 
oder vielleicht Präſident einer griechiſchen Repu⸗ 
ht werden ſollte. Die Ernte in Bulgarien iſt 
vorzüglich. In Rumänien iſt fie ganz trefflich, 
ſodaß ein etwaiger Ausfall bei den Mittelmächten 
weitaus gut gemacht werden könnte. Miniſterprä⸗ 
ſident Radoslawow wies auf die unerſchütterliche, 
mit voller Zufkimmung des Königs von Bulgarien 
und der großen Mehrheit des Parlamentes, ſowie 
der überwiegenden Maſſe der Bevölkerung durch⸗ 
geführte auswärtige Politik der bulgariſchen Re⸗ 
gierung hin, ſowie auf den innigen Zuſammen⸗ 
ſchluß zwiſchen Bulgarten und Oſterreich⸗Angarn, 
zumal der Bund, den die beiden geſchloſſen hätten, 
die höchſte Weihe, die des vergoſſenen Blutes, 
Wilſon bejeitigt „Unſtimmigkeiten“. 

Wie dem „Petit Pariſtien“ aus Newyork gemel⸗ 
det wird, werde Wilfon die Unſtimmigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Marinedepartement, das den Bau der 
Stahlſchiſſe befürworte, und den für den Holz⸗ 
ſchiffen eintretenden Reedern in wenigen Tagen 
wahrſcheinlich in dem Sinne beſeitigen, daß für 
den dringendſten Bedarf eine Anzahl Stahlſchiffe 
und eine Anzahl Holzſchiſſe bis Ende Januar in 
Dienſt geſtellt werden könnte. 

Belgiſche Miniſter auf Reiſen. 

Aus Waſhington wird unter dem 20. gemeldet: 
Geſtern begleitete Lanſing die belgiſche Miſſion 
zum Weißen Haufe, wo der Führer derſelben, 
Moncheur, Wilſon ein perſönliches Schreiben Kö⸗ 


nig Alberts überreichte, um die Dandbarkeit Bel⸗ 


giens für die von den Vereinigten Staaten ge⸗ 
leiſtete Hilfe zum Ausdruck zu bringen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 21. Juni 1917. 
— Der Geheime Oberbergrat Fuchs iſt auf ſei⸗ 
nen Antrag aus der Stellung als Reichskommiſſar 
für die Kohlenverteilung ausgeſchieden. Sein 
bisheriger Stellvertreter 
zum Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung er⸗ 


Oberbergrat Stutz. | aba Bowski hier, als Anerkennung für die im 
eg 


Rannt. Er tritt ſeine Täligkeit am 22. Juni an. 
Seine Dienſträume befinden ſich in Berlin, Char⸗ 
lottenſtraße 46. 

— Zu Ehren des Sekkionschefs im fürkiſchen 
Auswärtigen Amte Hikmet Bey hatte geſtern 


Abend die Nachrichtenabteilung des Auswärtigen S 


Amtes Einladungen zu einem Eſſen im Zoologi⸗ 
ſchen Garten ergehen laſſen. Es erſchienen dau 
die Mitglieder der Nachrichtenabbeilung unter 
Führung des Direktors Deutelmoſer, Mitglieder 
der türkiſchen Botſchaft, verſchiedene Perſönlich⸗ 
keiten der hohen Berliner Finanz darunter die 
Herren von Gwinner, Dr. von Schwabach, und die 
Vorſitzer der Organiſationen der deutſchen Preſſe 
Hikmet Bey konnte zahlreiche Beweiſe der herz⸗ 
lichen Sympathie entgegennehmen, die er ſich 


während ſeines kurzen Aufenthaltes zu erwerben 


verſtand. Der große Anteil, den er während ſei⸗ 
ner ganzen Tätigkeit in ſeiner hervorragenden 
Konſtantinopeler Stellung an der Pflege der 
deutſch⸗kzürkiſchen Beziehungen genommen hatte, 
kam zu lebhaftem Ausdruck, insbeſondere wurde er 
zur Verleihung des Noten Adlerordens 2. Klaſſe, 
der ihm im Zuſammenhang damit verliehen iſt, 
allfeitig beglückwünſcht. Die gaſtliche Vereini⸗ 
gung bot Gelegenheit zu einem lebhaften Gedan⸗ 
kenaustauſch über die deutſch⸗bürkiſchen Bes 
ziehungen. 

— In der heutigen Bundesratsſitzung wurden 
folgende Entwürfe angenommen: Anderung der 
Verordnung über den Verkehr mit Waſch⸗ und 
Reinigungsmitteln, Einſchränkung der Erzeugung 
von Elektrizität, Gas uſw., Erntevoreinſchätzung im 
Jahre 1917, Entwurf einer Reichsgetreideordnung 
für die Ernte 1917. 


Kriegswirtſchaftliches. 


Die Kommiſſion zur Prüfung der Kriegsliefe⸗ 
rungsverträge ſetzte am Mittwoch ihre Beratungen 
unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors im 
Reichsamt des Innern Dr. Lewald fort. Ein Ver⸗ 
treter des Kriegsminiſteriums berichtete eingehend 
über die Beſchaffung der Kleidung und Aus⸗ 
rüſtungsſtücke für das Heer. An ſeine Ausführungen 


ſchloſſen ſich längere Erörterungen. Verſchiedene 


Mitglieder der Kommiſſion wieſen darauf hin, daß 
zu Beginn des Krieges nicht unerhebliche Mißſtände 
auf dem Gebiete des Bekleidungsweſens beſtanden 
hätten, insbeſondere ſeien Preiſe bezahlt worden, 
die, auch bei Anerkennung aller Teuerungsverhält⸗ 
niſſe, vielfach weit über das normale Maß hinaus⸗ 
gegangen wären. Es wurde aber zugleich aner⸗ 
kannt, daß ſich die Verhältniſſe jetzt weſentlich ge⸗ 
beſſert hätten und zurzeit wohl als einwandfrei be⸗ 
zeichnet werden könnten. Von einem Mitgliede der 
Kommiſſion wurde des weiteren bemerkt, daß in 
manchen Betrieben der Textilinduſtrie die gezahlten 
Arbeitslöhne in keinem Verhältnis zu der beſtehen⸗ 
den Teuerung und den Gewinnen der Unternehmer 
ſtänden. Allſeitig wurde anerkannt, daß, wo ſolche 
Mißſtände beſtänden, Wandel geſchaffen werden 
müſſe. Ein Vertreter des Kriegsminiſteriums er⸗ 
klärte, das Kriegsminiſterium ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkte, daß die Unternehmer unbedingt ausreichende 
Löhne zahlen müßten und daß einzuſchreiten wäre, 
wo dies etwa nicht geſchehe. Wenn die Anter⸗ 
nehmer derartigen, an ſie geſtellten Forderungen 
nicht nachkämen, ſo würden ihnen die Aufträge der 
Heeresverwaltung entzogen werden. Den mitge⸗ 
teilten Fällen werde das Kriegsminiſterium nach⸗ 
gehen. Darauf vertagte ſich die Kommiſſion. 


Neue Papiereinſchränkung. 

Am 1. Juli ſoll nach der Verordnung des ſtell⸗ 
vertretenden Reichskanzlers, Dr. Helfferich, eine 
neue Einſchränkung des Papierverbrauchs eintreten. 
Sie beginnt mit 11 vom Hundert und ſteigt bis 
44% vom Hundert. Ganz beſonders werden von der 
Einſchränkung die mittleren, d. h. diejenigen Zei⸗ 
tungen betroffen, die eine Fläche von 300-500 
Quadratmeter im Jahre 1915 eingenommen hatten, 
und zukünftig um 18—30 vom Hundert eingeſchränkl 
werden müſſen, während die großen Blätter bis 
1600 Quadratmeterfläche und darüber nur noch eine 
Einſchränkung von 14% vom Hundert mehr er⸗ 
fahren, alſo bis höchſtens 44½ vom Hundert, da 
der nach oben ſteigende Prozentſatz ſich von 300 
ab ſtark vermindert. Die wenigen Blätter mit 
einer Jahresfläche unter 200 Quadratmeter ſind 
von einer Einſchränkung befreit. Für die Verleger 
von Zeitſchriften, Büchern uſw. iſt die Einſchrän⸗ 
kung eine gleichmäßige von 70 vom Hundert gegen⸗ 
über dem Verbrauch im Vorjahre. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 20. Juni. (Beim Baden in der 
Weichſel ertrunken) iſt geſtern Abend gegen 10 Uhr 
unterhalb der Pionier⸗Badeanſtalt in der Nähe von 
Böslershöhe bei Graudenz der 15jährige Lehrling 
einer Drogenhandlung Karl Ringer, Sohn der 
Witwe Klara R., Getreidemarkt wohnhaft. Mehrere 
gleichaltrige Burſchen, die mit ihm badeten, konnten 
ihm keine Hilfe bringen. Die Leiche iſt noch nicht 
geborgen. 

Danzig, 20. Juni. (Eiſenbahndirektionspräſident 
Dr. Ing. Nimrott) hat einen Urlaub bis zum 
4. Juli d. Is. angetreten. 

Zoppot, 20. Juni. (2000 Badegäſte) ſind bereits 
zur Anmeldung gelangt, erheblich mehr ais im Vor⸗ 
jahre. Im Nordbade baden täglich 2000 bis 3000 
Perſonen. i : 

Bromberg, 21. Juni (Ehrenvolle Anerkennung. 
— Dienſtfubiläum.] Vom kommandierenden Gene- 
ral der Luftſtreitkräfte, Generalleutnant von Hoepp⸗ 
ner, wurde dem Vizefeldwebel der preußiſchen 
Fliegertruppe Hans Bowski, Sohn des Kaufmanns 


reichen Gefecht bewieſene Tapferkeit ein Ehren⸗ 


becher verliehen. — Ihr 25jähriges Dienſtjubiläum 
begeht am 23. Juni Schweſter Hedwig Graeber, die 
Vorſteherin der Diakoniſſenſtation Bromberg. 
Schubin, 21. Juni. (Beſitzwechſel.] Der bis 
herige Landrat des Kreiſes Znin, Naumann, 115 
warb das im Kreiſe Schubin gelegene, dem Lan 
ſchaftsrat Kiehn⸗Zaleſie gehörige Rittergut Groß 
uchorenz. 

—— 


Tokalnachrichten. 


Zur Einnerung 23. Juni. 1916 Erſtürmung des 
Panzerwerkes Thiaumont und des Dorfes Fleury. 
1915 Überſchreitung des Dmjeſtr durch die deutſche 
Linſingen⸗Armee. 1914 Eintreffen eines engliſchen 
Kriegsgeſchwaders unter Warrander im Hafen von 
Kiel zur Auskbundſchaftung. 1904 Enthüllung des 
von Kaiſer Wilhelm II. geſchenkten Goethe⸗Denk⸗ 
mals zu Rom. 1900 Beſetzung von Tientſin durch 
europäiſche Truppen. 1897 7 Max Stieler, be⸗ 
kannter Genremaler und Dichter. 1866 Einrücken 
preußiſcher Truppen in Böhmen. 1848 Straßen⸗ 
kämpfe in Paris. 1828 Johannes Schilling, der 
Schöpfer des deutſchen Nationaldenkmales auf dem 
Niederwald. 1800 * Charlotte Birch⸗Pfeiffer, De 
kannte Bühnenſchriftſtellerin. 


Thorn, 22. Juni 1917. 


— (Herabſetzung der Schlachtrinder⸗ 
preije) Am 1. Juli tritt die Herabſetzung der 
für Schlachtrinder geltenden Preiſe gemäß der Ver⸗ 
ordnung des Reichskanzlers vom 19. März 1917 ein. 
Nach § 3 der Verordnung des Reichskanzlers vom 
5. April 1917 über die Schlachtvieh⸗ und Fleiſch⸗ 
preiſe für Rinder und Schweine dürfen in der Zeit 
vom 1. bis 31. Juli 1917 der Weitpr. Viehhandels⸗ 
verband als die mit der Viehaufbringung beauf⸗ 
tragte Stelle und die für die einzelnen Kreiſe von 
ihm beſtellten Hauptaufkäufer für Schlachtrinder, 
die ehe am 30. Juni 1917 feſt zum Kaufe 
angeboten worden ſind, die 
maßgebend geweſenen Breife bezahlen. 

= thöhung er Bauglaſer⸗ 
arbeiten.) n letzter Zeit find in den Große 
ſtädten große Mengen Glas zu Verglafungszwecken 
verbraucht worden. Vielfach hat ſich bereits ein 
Glasmangel fühlbar gemacht. Die Arbeitgeber⸗ 
verbände des Glaſergewerbes machen nunmehr bes 
kannt, daß infolge dauernder Steigerung aller Roh⸗ 
ſtoffpreiſe, beſonders des Glaſes, eine neue Preis⸗ 
erhöhung eintreten muß. Die jetzigen Preiſe ſind 
durchſchnittlich 100 Prozent höher als die Friedens⸗ 


und Schnürſchuhen der Schuh auch ganz geöf . 


Sheen zurfolge hat. Bei den Schwierigkeiten, 


ink zu beachten 


— (Thorner Schöffengericht) In der 
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Sitzung am Mittwoch wurde ferner gegen den Ar⸗ 
beiter Ignaz Rypinski aus Mocker verhandelt, der 
Ferme Vorn i. Schü neitohfen Beben poll. Der 
ıma Born u. tze geſtohlen h oll. 
Angekiagte gibt die Tat zu behauptet aber, es habe 
ſich um weggeworfene Stücke gehandelt, die er vom 
Bruchhaufen aufgeleſen und mit Genehmigung des 
Werkmeiſters Vergien mit nahhaufe genommen 
habe. 0 der Diebſtähle von Treibriemen bei 
der genannten Fir na wurden dieſe, ee meter: 
angen, Stücke Bean eine Hausſu Br bei 
em Angeklagten vorgefunden. Werkmeiſter Klein 
als Zeuge gibt an, daß die Stücke immer noch zu 
verwerten geweſen feien. Der Gerichtshof nahm 
deshalb Diebſtahl für voriiegend an und ver 
urteilte R. zu 3 Tagen Gefängnsi. — Der Bäder 
meiſter Johann R. aus Mocker hat im März d. Js. 
Brot mit Mindergewicht und Fey 


t ru 
die 


F. aus Plywaszewo wird wegen Beleidigung 
des Lehrers J. dort mu 20 Mark oder 4 Tagen Ge⸗ 
f ie Angeklgate hat be 7 
abe durch Schulkinder Jiegelſteine von er 
abgebrannten Mühle Ren laſſen. Der Her 
tretene Beweis fiel zu ihren Ungunſten aus. — Der 
Arbeiter Reinhold N. aus Mpeg hat einem 
Kutſcher, mit dem er verkehrte, verſchiedene Sacher 
0 en. N. meint, er könne das nur in der Be⸗ 
trunkenheit getan haben; auch habe er den Vorſatz 
gehabt, die Sachen zurückzugeben. Eine vorge⸗ 
tommene Hausſuchung förderte alles zutage. 

egen Diebſtahls wird der Angeklagte su 
1 Woche Gefängnis verurteilt. 


a Ehrentafel. 3 


Tapfere Weſtpreußen. 

Als am 4. 9. 16 der feindliche Angriff erfolgt 
war, ſollten die Musketiere Steitzte und Zabinsli 
von der 2. Koupagnie des Infanterie⸗Regiments 61 
die Lage in der Stellung feſtſtellen. Mit Ham 
granaten verſehen, machten fie ſich auf den Weg. 
Aus dem zweiten Graben erhielten fie Feuer; außer 
dem feuerten von dort her zwei Maſchinen 
Dieſer Graben war alfo von den Franzoſen beſezt. 
Zunächſt arbeiteten fie ſich auf Umwegen bie an 
den Graben heran und trieben die darin befind⸗ 
lichen Franzoſen durch fortwährendes Werfen von 
Handgranaten zurück. Schließlich gelangten fie an 
die Stelle, an der eines der Maſchinengewehre ein⸗ 
gebaut war. Eine Gruppe zoſen war im Be⸗ 
griff, eine Grabenſperre zu errichten, andere be⸗ 
dienten das Maſchinengewehr. Stritzte warf eine 
Handgranate und machte eine zweite wurfbereit. 
Gleich nach Exploſion der erſten Handgranate 
warfen die am nächſten ſtehenden feindlichen Sol⸗ 
daten ihre Gewehre fort. Als Stritzte und feine 


1 * 


bis zum 30. Juni 1917 


‚Begleiter weitere Handgranaten werfen wollten, 
ergaben ih auch die übrigen Franzoſen. Auch die 
Bedienungsleute des Maſchinengewehrs hatten, als 
ſie gewahrten, daß unſere Leute die Oberhand be⸗ 
halten würden, das Schießen eingeſtellt und er⸗ 
gaben ſich. Das Maſchinengewehr fiel unverſehrt 
in ihre Hand; außerdem wurden 10 Gefangene ge⸗ 
macht. Nachdem Stritzke das eroberte Maſchinen⸗ 
gewehr und die Gefangenen zurückgebracht hatte, 
ging er, diesmal in Begleitung des Kriegsfrei⸗ 
willigen Fleſſel, zum zweitenmale im zweiten 
Graben vor, um an das zweite Maſchinengewehr 
zu gelangen. Wieder arbeiteten ſie ſich, von 
Schulterwehr zu Schulterwehr Handgranaten wer⸗ 
fend, vor und gelangten ſchließlich an das zweite 
franzöſiſche Maſchinengewehr. Mit wurfbereiten 
Handgranaten forderte Stritzke die Bedienung auf, 
die Waffen zu ſtrecken. Als dieſelben das Nutzloſe 
etwaiger Gegenwehr einſahen, ergaben ſie ſich. 
Stritzte bemächtigte ſich ſofort des Maſchinen⸗ 
gewehrs und brachte es, ebenſo die Gefangenen, 
zum Kompagnieführer⸗Unterſtand. 

Anteroffizier Fenner von der 2. Kompagnie 
Inſanterie⸗Regiments 61 war im Unterftande ein⸗ 
geſchloſſen. Als der Ausgang freigeworden war, 
ging Fenner mit einigen Leuten nach links vor, 
um dort die Verbindung aufzunehmen. Dabei nahm 
er wahr, daß vom Minenwerfergraben her ein 
feindliches Maſchinengewehr feuerte. Sofort reifte 
in ihm der Entſchluß, dasſelbe außer Gefecht zu 
ſetzen. Durch fortwährendes Werfen von Hand⸗ 
granaten arbeitete er ſich ſoweit wie möglich an 
das Maſchinengewehr heran. Als die Bedienungs⸗ 
leute des Maſchinengewehrs das Herannahen un⸗ 
ſerer Leute bemerkten, richteten ſie dasſelbe auf die 
Leute ein. Unteroffizier Fenner kam ihnen jedoch 
zuvor, indem er durch Handgranaten einen Teil 
der Bedienungsmannſchaften unſchädlich machte. 
Nach kurzem Handgranatenkampf ergab ſich auch 
der Reſt der Bedienung. 

Anteroffizter Herrmann von der 2. Kompagnie 
des Inſanterie⸗Regiments 61 war mit feinen 
Leuten im Unterftande eingeſchloſſen; die Ausgänge 
waren mit franzöſiſchen Poſten beſetzt. Nach einer 
Weile bemerkte Herrmann, daß die Roften aus 
irgend einem Grunde ſich entfernt hatten. Sofort 
ſtürzte Herrmann mit ſeiner Gruppe hinaus und 
nahm im zweiten Graben Stellung. Er nahm hier 
wahr, daß die Franzofen vom Landshuter Weg her 
mit einem Maſchinengewehr flankierend die Gräben 
beſtrichen, während ein zweites Maſchinengewehr 
vom dritten Graben aus gegen die hinteren Gräben 
feuerte. Zunächſt arbeitete Unteroffizier Herrmann 
ſich mit einem Manne, durch Handgranaten ſich 
den Weg freimachend, bis zum Landshuter Weg 


dritten Graben aus feuernde Maſchinengewehr 
heranzukommen. Wieder mußte er ſich mit Hilfe 
von Handgranaten von Schulterwehr zu Schulter⸗ 
wehr vorarbeiten, bis er ſchlteßlich ſoweit war, daß 
er mit der Bedienungsmannſchaft des Maſchinen⸗ 
gewehrs den Kampf aufnehmen konnte. Dieſe 
wandte ſich, als unſere Leute die erſten Handgra⸗ 
naten geworfen hatten, von ihrem Maſchinengewehr 
ab und fetten fi zur Wehr. Es kam zu einem 
lebhaften Feuergefecht und Handgranatenkampf, in 
dem unfere Leute wieder die Oberhand behielten. 
Die nicht gefallenen Leute der Maſchinengewehr⸗ 
bedienung ergaben ſich 5 
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Graf Clam⸗Martinie, a 
der nun als Minifterpräfident zurücktritt, weil die 


Polen den Haushalt nicht bewilligen wollen, 
war im böhmischen Landtage Führer der konfer⸗ 
vativen Tschechen, hat aber dort mit größter Ener⸗ 
gie an dem Werk dos deutſch⸗ ſchechiſchen Aus: 
gleichs unter dem Fürſten Franz Thun, dem 
kürzlich verſtorbenen Statthalter von Böhmen, 
mitgearbeitet. Im Herrenhauſe war Graf Clam⸗ 
Martinic Führer der Rechten und gehörte mit zu 
genen Herrenhausmitgliedern, die gegen die Un⸗ 
tätigkeit der Regierung Stürgths energiſch Stel⸗ 
fung nahm. Bekannt waren die freundſchaft⸗ 
kichen Beziehungen, die ihn mit dem ermordeten 
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die der Stadt Königſtein durch die Erben der ver⸗ 
ſtorbenen Großherzogin ⸗ Mutter Adelheid von 
Luxemburg zum Geſchenk angeboten wurde. Die 
Burgruine liegt maleriſch auf einem 455 Meter 
hohen, felſigen Berg, oberhalb des Städtchens 
Königſtein. Das 1796 von den Franzosen ge 
ſchleifte Bergſchloß war ehemals eine gewaltige 


Pr Burgruine Königite 


in im Taumu, 
Feſte, deren Stärke auch jetzt 
Trümmern erkennbar iſt. Die Grundmauern der 
Burg ſind viele Jahrhunderte alt und haben 
mancherlei Kriegsſtürme ausgehalten. Alrich von 
Hutten zog hier vorbei, als er auf Wanderſchaft 
ging. 


noch aus ihren 


den. Die Familie des Grafen Clam⸗Martinic 
gehört zu den reichſten Geſchlechtern des iſchechi⸗ 
ſchen Adels. Es iſt kein gutes Zeichen für die Zu⸗ 
kunft, wenn ſeubſt ein Mann fo vieler Beziehun⸗ 
gen und Erfahrungen keine erſprießliche Arbeit im 
öſterreichiſchen Parlament zu leiſten vermag. 
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Allerlei von der Erdbeere. 


Die Erdbeeren, die nun wieder auf dem Markte 
und im Haushalte eine große Nolle ſpielen, find 
eine ſehr geſunde Nahrung: ſie befördern wegen 
ihres Säuregehaltes die Abſonderung im Nahrungs⸗ 
bezw. Verdauungskanal und find deshalb voll⸗ 
ſaftigen, gut genährten, zu Schlagflüſſen geneigten 
und gichtbehafteſten Leuten zu empfehlen. Rein 
und unverdorben genoſſen, ſind die Erdbeeren ſelbſt 
für die meiſten Kranken eine geſunde Speiſe. Die 
beſten franzöſiſchen Arzte verordneten Napoleon III., 
als er wegen ſeiner Gicht zur Kur in Vichy weilte, 
den Genuß derſelben. Auch Linns bediente ſich 
gegen die Gicht mit Nutzen der Erdbeeren. Der 
große ſchwediſche Naturforſcher ſagt von ihnen: 
„Sie löſen den Weinſtein (Zahnſtein) der Zähne 


ſo bedeutend auf, daß innerhalb 14 Tage die Zähne 


von ihrer Kruſte vollſtändig befreit waren. Gegen 
Gicht wurden die Erdbeeren ſchon in alter Zeit ge⸗ 
noſſen. Homer, Virgil und Plinius erwähnen ſchon 
ihrer. Geßner empfiehlt die Erdbeeren bei Nerven⸗ 
leiden und Nierſchmerzen. Die alten Berichte 
äußern ſich alle dahin, daß die Erdbeeren kühlen 
und „trocknen“. Matthioli ſagt ſchon vor mehr als 
300 Jahren: „Erdbeerenkraut geſotten und davon 
getrunken ſtopft die Bauchröhre. Alle Hitze im 
Leibe wird von den Erdbeeren und dem aus ihnen 
gebrannten Waſſer gelöſcht. Das Waſſer macht 
lind und luftig um die Bruſt, zerteilt die hitzige 
Gelbſucht und macht friſches Geblüt.“ Auch in 
Deutſchland machen viele Landleute bei einſeitigen 
Gichtſchmerzen Umſchläge von getrockneten oder 
friſchen Erdbeerblättern. Die jungen grünen 
Blätter zerſchneidet man grob, rollt ſie zwiſchen 
den Händen und trocknet ſie auf einem warmen 
Eiſenblech. In Bayern werden die Früchte gegen 
erfrorene Füße in der Weiſe verwendet, daß ein 
Paar Mannsſtiefel mit den Beeren vollgefüllt 
werden, die betreffende Perſon, welche „gefrörte“ 
Füße hat, tritt mit bloßen Füßen in die Stiefel ein 
und trägt fie einige Stunden lang; auch zu Um⸗ 
ſchlägen werden getrocknete Erdbeeren bei dem⸗ 
ſelben Leiden benutzt. Die Tatſache, daß zur Zeit 
der Erdbeerreife die gefrorenen Füße am ſeltenſten 
ſchmerzen, wird die Anwendung und Wirkung dieſes 
Mittels vielleicht erklären können. Die erſten ge 
fundenen Erdbeeren zerquetſcht man auch zwiſchen 
den Fingern und überſtreicht damit das Geſicht, 
damit die Sommerſproſſen vergehen. — Schon in 
den dichten Wäldern Germaniens ſtanden die Urs 
eltern der großen Garten⸗Varietät, als Sommer⸗ 
blumen mit ihren weißen Blütenſternen der gütigen 
Freya, der „Erdmutter“, heilig. Anſtelle der ent⸗ 
thronten Gemahlin Wotans ſetzte das Chriſtentum 
bekanntlich die Himmelskönigin Maria. Nach 
| einer liebenswürdigen Legende führt am Johannis⸗ 
tage die Gottesmutter die Kinderchen in den 
Hainen des Himmels in die Erdbeeren. Auf dem 
Genuß der Erdbeere ruht der Fluch, daß man davon 
nicht ſatt werden könne. Der Volksmund weiß 


die Mutter Gottes auf ihren irdiſchen Spazier⸗ 
gängen einem Kinde, das in einem Körbchen Erd⸗ 
beeren, mit Laub zugedeckt, trug. Von dieſer ge⸗ 
fragt, erwiderte es aus Angſt, von den Erdbeeren 
hergeben zu müſſen, in dem Körbchen ſei nichts. 
Zur Strafe ſagte die Himmliſche: „Es iſt nichts, 
es ſoll dir auch nichts gedeihen!“ — Sonſt iſt die 
Erdbeere als Symbol weltlicher Luſt wegen ihrer 
lodernden Farbe und ihres angenehmen Geſchmacks. 


Thronfolger Erzherdog Franz Ferdinand verban⸗In diefem Sinne malte Hieronymus Boſch, der 


phantaſtiſche Niederländer, um die Mitte des 
15. Jahrhunderts eine Erdbeere, umgeben von 
vielen Menſchen, die ſich in verſchiedene Tiere und 
Drachen, Sinnbilder der Laſter, verwandeln. Ein 
religiöſer Sinn liegt in den Erdbeeren auf dem 
Grabe Don Juans, des Sohnes Johannes I. von 
Portugal. Er hatte aus Verehrung für den heilt 
gen Johannes, der ſich in der Wüſte nur von den 
Früchten und dem Getier derſelben ernährte, die 
Erdbeere zu ſeinem Sinnbild erwählt. — Nach dem 
Volksglauben darf man beim Erdbeerpflücken keine 
aufheben, die einmal auf den Boden gefallen find; 
denn dieſe gehören der Maria, und man würde im 
ilbertretungsfalle den ganzen Tag umſonſt ſuchen. 
Im bayeriſchen Hochland band man früher den 
Kühen kleine Körbchen voll Erdbeeren und Alpen⸗ 
roſen zwiſchen die Hörner als Opfer für die Berg⸗ 
fräulein, alſo auch hier Reſte älteſten Götter⸗ 
glaubens. gc. 


Zum 150. Geburtstag Wilhelm 


von Humboldts. 


Am 22. Juni 1767 wurde zu Potsdam Karl 
Wilhelm Freiherr von Humboldt geboren — einer 
der bedeutendſten, geiſtvollſten Gelehrten Deutſch⸗ 
lands und hervorragender Staatsmann. Sein früh⸗ 
zeitig verſtorbener Vater hatte als Major und Ad⸗ 
jutant des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig 
am fiebenjährigen Kriege teilgenommen. Wo der 
Knabe, zufammen mit feinem Bruder Alexander, 
eine treffliche Erziehung genoſſen hatte, im Schloß 
zu Tegel bei Berlin, dort, wo auch Wilhelm in⸗ 
mitten ſeiner Kunſtſchätze einen großen Teil ſeines 
an Ereigniſſen reichen Lebens verbrachte, ſtarb er 
am 8. April 1835. Von feinem umfangreichen Brief- 
wechſel dürfte der 4. Band, der die Jahre 1812 bis 
1815 umfaßt und unter dem Titel „Federn und 
Schwerter in den Freiheitskriegen“ erſchienen iſt, 
in unferer ſchweren Zeit beſonders intereſſteren. 
Hat dieſe doch ſo manches Verwandte mit jenen 
Tagen, wo Preußen ſich gegen welſche Tyrannei 
erhob in mächtigem Aufſchwung. Unter dem un⸗ 
mittelbaren Eindruck des gewaltigen Völkerringens 
geſchrieben, ſpiegeln dieſe Briefe Humboldts Per⸗ 
ſonen und Ereigniſſe jener großen, von Kriegs⸗ 
lärm erfüllten Zeit umſo klarer wieder, als er im 
Hauptquartier der Verbündeten den Lauf der Dinge 
aus nächſter Nähe beobachten konnte. Hin und 
wieder wird der tiefe Ernſt, der ſie beſeelt, von er⸗ 


löſendem Anekdotenſcherz unterbrochen. So heizt 
| 


es in einem Schreiben aus Frankfurt a. M. vom 


8. Dezember 1813 von dem im Jahre 1806 von den 


Franzoſen vertriebenen und nun in ſein Land 


ſeit 1806 nichk aßgelöſt worden.“ — Aus derſelben 
Zeit erzählt Humboldt eine hübſche Geſchichte vom 
Prinzen Wilhelm, dem ſpäteren Kaiſer Wilhelm J. 
Dieſer fragte ihn eines Tages im Dezember 1813 
in Frankfurt nach dem Aufenthaltsorte ſeines 
Bruders Alexander. Als Wilhelm von Humboldt 
erwiderte, der weile zurzeit in Paris, rief der junge 
Prinz lebhaft aus: „Gott, da ſollte er Napoleon 
totſchlagen!“ — Zurzeit des Wiener Kongreſſes be⸗ 
richtete Humboldt in einem Briefe vom 23. Februar 
1815, zu den Amüſements der großen Welt gehöre 
auch eine Wette, die kürzlich Kaiſer lexander mit 
der Gräfin Flore Wrbna gemacht habe: wer ſich 
am ſchnellſten ganz und gar anziehen könne. Sie 
wären abends beide im Negligee zur Gräfin Zichy 
gekommen und hätten ſich dann in den größten Hof⸗ 
ſtaat geworfen. Sie habe ſich in 1½, der Kaiſer in 
2½ Minuten angezogen. 


— aTE — 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Stichel, Dr.: Die Zukunft in Marokko. 
Mit Geleitwort von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Franz 
Stuhlmann. Nebſt 1 Karte 1: 2 000 000. Preis 1 Mk. 
— Das marokkaniſche Problem, das ein Disraeli, ein 
Salisbury und nicht zuletzt ein Bismarck als das ſchwie⸗ 
rigſte der internationalen Politik gekennzeichnet haben, iſt 
— mie der Verfaſſer der Broſchüre ſagt — „Hinter den 
Kuliſſen des Weltkrieges“ von Frankreich gelöſt worden. 
Gelöſt worden mit einer beiſpielloſen Brutalität, deren 
beklagenswerte Opfer die Marokkodeutſchen geworden find. 
Man wird dem Verfaſſer zuſtimmen müſſen, wenn er die 
Hoffnung ausſpricht, daß Deutſchland niemals mit dieſer 
einſeitigen Löſung ſich einverſtanden erklären wird. Um⸗ 
ſomehr, wenn man ſieht, wie ſtark gemauert das Funda⸗ 
ment unſerer wirtſchaftlichen Intereſſen iſt, auf dem unſer 
einwandfrei nachgewieſenes Recht ruht. Auch vor dem 
Kriege iſt verſucht worden, die marokkaniſche Frage zu 
beantworten. Was dem Verfaſſer bei feiner Arbeit zu⸗ 
ſtatten kommt, ſind die Lehren des Krieges, der mit alten 
Vorurteilen aufgeräumt hat, der erlaubt, die Dinge an 
ſich zu erkennen und der auch manches auszusprechen ge⸗ 
ſtattet, was vor dem Kriege beſſer ungeſagt geblieben wäre. 
Man wird ſich den logiſchen Schlußfolgerungen, die von 
Kapitel zu Kapitel zur Beantwortung der Frage ſchreiten, 
wie die Zukunft in Marokko ſich geſtalten ſoll, nicht ent⸗ 
ziehen koͤnnen. Allen denen, die auf dem Standpunkt 
ſtehen, es müſſe im Friedensſchluß alles getan werden, 
was 3 vor einem zweiten Kriege zu bewahren vermag, 
allen denen auch, die den Wunſch hegen, in einem von 
der Natur ſo reich geſegneten Lande ihre Sehnſucht nach 
Sonne und erfolgreicher Arbeit erfüllt zu ſehen, muß 
Stichels „Zukunft in Marokko“ am Herzen liegen. 


5 Kriegskarten. 8 


Ein Kriegsſchanplatz ſeit 1000 Jahren, 
aber urdeutſches Land ſind die baltiſchen Provinzen Liv⸗ 
land, Eſtland, Kurland. Bei der Bedentung, die dieſem 
Kriegsgebiet gerade jetzt zukommt, iſt die ſoeben erfolgende 
Ausgabe der bei Brockhaus erſcheinenden „Karte der 
Baltiſchen Provinzen“ zu begrüßen, in ſechs⸗ 
farbiger Ausführung im großen Maßſtab von 1: 650 
Nach dem Urteil baltiſcher Gelehrter iſt fie die beſte von 
allen. Sie koſtet 4 Mk. Jedes Rittergut und faft alle 
größeren Beihöfe im baltiſchen Teil und jedes Dorf im 
eſtniſchen Teil ſind verzeichnet, und die ausgedehnte Küste 
enthält alle für die Schiffahrt wichtigen Zeichen, Riffe uſw. 
Statiſtiſche bunte Darſtellungen auf ſechs Seiten Text 
bieten hoͤchſt intereſſante, erſtaunliche Vergleiche mit den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern, deren 


Umfang faſt gleich groß tft wie der der drei Oſtſeeprovinzen. 


Flächenraum, Bevölkerung, Konfeſſtonen, Grundbeſitz, Bo⸗ 
denbenutzung, Ernteerträge, Viehſtand, Einfuhr, Ausfuhr, 
Juduſtrie, Eiſenbahnen find mit Vergleichen deütſcher 
öſtlicher Verhältniſſe behandelt. Beigegeben iſt eine Zeit⸗ 
tafel der wichtigſten geſchichtlichen Ereigniſſe des alten 
deutſchen Reichslandes, von den Wikingerfahrten vor 1000 
Jahren bis in die allerletzte Zeit. 


* * 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Inſtikut für Balkan, und Orzeneſprachen. Xn 


der Univerfität in München ſoll in durzer Zeit ein 


Inſtitut für Balkan⸗ und Orientſprachen errichtet 
werden. Die Gründung dieſes Inſtituts hängt mit 
der Abſicht zuſammen, auf dem Balkan wirt⸗ 
ſchaftlich feſten Fuß zu faſſen. Auch die Errichtung 
des Großſchiffahrtsweges RheinMain — Donau 
ſpielt bei der Gründung eine Rolle. 


Der norwegiſche Naturſorſcher Profeſſar K. 
Birkeland iſt am 15. Juni in Tokio geſtorben. Am 
bekannteſten iſt Birkeland durch ſein Verfahren 
der Salpetergewinnung aus Luft geworden. Birke⸗ 
land, der einen Lehrſduhl an der Aniverſttät 
Chriſtlania imehatte, hatte eine Reife nach 
Egypten beendet, wollte über Japan dann weiter 
mit der ſibiriſchen Bahn heimreiſen und wurde — 


in ſeinem 50. Lebensjahre — in Tokio vom Tode 


ereilt. 5 
Neue ſchwediſche Spizbergen⸗Expeditzon. Aus 


zurückgekehrten Kurfürſten von Heſſen: „Der a Stehr wird gemeldet: Anfang Juli wird eine 


fürſt iſt auch göttlich. Er betrachtet ſeine Abweſen⸗ 
heit blos wie einen langen Schlaf und behandelt 
alle Menſchen und Dinge ebenſo, wie er ſie 1806 
verlaſſen hat. Zu Offizieren, die in weſtfäliſchen 
Dienſten zu Oberſten geworden ſind, ſagt er ganz 
ruhig: „Guten Morgen, Herr Leutnant.“ Einen 
Staatsrat in Hanau, der 4000 Florin Gehalt hatte, 
hat er, wie er 1806 war, zum Steuerrat mit 400 
zurückgeſetzt.“ Bei ſeinem feierlichen Einzuge in 
Kaſſel ritt ein ehemaliger Wachtmeiſter ſeiner 
Garde mit einem langen Zopf vorbei, und bei 


icht scart dieſem ihm ſehr willkommenen Anblick rief er ge⸗ 
hierfür die folgende Erklärung: Einſt begegnete 


rührt aus: „Was für ein rechtſchaffen attachierter 


neue geologiſche Expedition von Tromſs in Nor 
wegen nach Spitzbergen abgehen. Ihre Mitglieder 
ſind der durch ſeine Teilnahme an früheren n= 
lichen Forſchungsreiſen bekannte junge Wiſſen⸗ 
ſchaftler cand. phil. Erik Andersſon, ferner Adam 
Reuterskjöld, Spen Yen und Karl Samuelsſon, 
die gemeinſam die in den vorhergehenden Jahren 
begonnenen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen fort⸗ 
zuſetzen gedenden. Die erſte Aufgabe der Reiſen⸗ 


den wird fein, die früher aufgenommenen geolo⸗ 


giſchen Arbeiten in der Triasformation wettergu. 


führen, ſowie die Saurier und Fiſche einzufam⸗ 
Im Zuſammenhang hiermit ſollen Anter⸗ 


meln. 


Menſch, er Hat feinen Zopf behalten!“ Der ehe⸗ ſuchungen über das Vorkommen von Phosphoriden 
malige Schweizer des kurfürſtlichen Palais hatte auf Kap Thordſen, der alten ſchwediſchen Station 
ſich, um ſeinem heimgekehrten früheren Gebieter Nordenskjöld bewerkſtelligt und die Ausdehnung 
deſto beſſer zu gefallen, in ſeine alte Livree geſteckt der Kohlenflöze im Kolmlager am Pyramiden⸗ 
und jo wieder wie einſt vor die Tür geſtellt. Dem berg und im Bünſowlang feſtgeſtellt werden. Fer⸗ 
Kurfürſten erwiderte er auf deſſen verwunderte ner ſollen die begonnenen Untersuchungen im Dex 
Frage, wie er dorthin käme: „Ich ſtehe auf meinem von fortgeſetzt und Material über Wirbeltiere ge⸗ 
Bolten,“ worauf der Landesherr ih mitleidig um⸗ ſammelt werden. Die Expedition wird voraus⸗ 
drehte und bemerkte: „Gott, der arme Menſch iſt ſichtlich bis in den September hinein ſich erſtrecken 
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Abtrennen und aufbewahren! ARE 
Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


22. Juni 1917. 


5 Aufgrund des § 9 b des Geſetzes vom 4. 6. 1851 wird im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit für den geſamten Befehlsbereich 


des ſtellv. 17. Armeekorps angeordnet: 


Wer es unternimmt, einem Beamten oder einem Mit⸗ 
gliede der bewaffneten Nacht oder einer bei Truppenteilen 
der militäriſchen Behörden der Land- oder Seemacht ange⸗ 
ellten oder beſchäftigten Perſonen Geſchenke oder andere 
Zorteile anzubieten, um dieſe Perſonen zu einer in ihr 
Amt oder in ihren Dienſtbereich einſchlagenden, an ſich nicht 
pflichtwidrigen Handlung zu beſtimmen, wird mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände 
mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. 


Danzig, Thorn den 23. Mai 1917. 


Auszug aus der Straßen⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 9. Dezember 1912. 
b) Reinlichkeit. 5 


nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnſteine uſw. iſt unterſagt. Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfniſſe niemals Straßen 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanſtalten ſind vor dem Hinausgehen die Kleider vollſtändig in 
Ordnung zu bringen. 


§ 6. 

Das Füttern von Tieren auf den Straßen iſt nur an den von der 
Polizeibehörde dazu beſtimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln geſtattet, die eine Verunreinigung der Straßen 
verhindern. Etwa trotzdem verſtreute Reſte haben die betreffenden 
Wagenführer ſofort zu beſeitigen. 


Auf den Straßen dürfen Gefäße, Gemüſe, Wagen, Wäſche und 
dergl. weder gewaſchen, noch geſpült werden. Fenſter, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht ſo gereinigt werden, daß dadurch die 
Straßen oder Bürgerſteige benetzt werden. Das Ausgießen und Ableiten 


bleiv: in der Provinz verboten. 


8 — 


Bekanntmachun 


e Verwendung von Vollmilch zur Herſtellung d 


Ausgenommen find nur d: 


Käſereien, welche dazu die beſondere Erlaubnis der Probi 


Jede Verunreinigung der Straßen und deren Zubehör, wie Brun⸗ | ſtelle i ren 
anzig den 9. Juni 5 


Die Provinzialfettſtelle. 
Der Vorſitzende: 
Ziehm, Verwaltungsgerichtsdirekto 


Bekanntmachung. 


Nach Abſatz 15 der Ausführungsbeſtimmungen vom 26. No⸗ 


vember 1916 zu der Verordnung über die 


Regelung des Fleiſch⸗ 


verbrauchs vom 21. Auguſt 1916 ſoll das Fleiſch aus Notſchlach⸗ 
tungen an die von dem Leiter des Kommunalverbandes zu be⸗ 
zeichnende Stelle abgeliefert werden. 

Um eine möglichſt günſtige Fleiſchverwerlung herbeizuführen 


von unreinen Flüſſigkeiten, ſowie das Auswerfen von Unrat nach der 


und um zu verhindern, daß durch unſachgemüße Behandlung 
offenen Straße iſt verboten. e NL, BADER SUN 


Fleiſch verdirbt, ordne ich hiermit an, daß die der Nou cchlachtung 
verfallenden Tiere wenn irgend möglich im lebenden Zuſtande den 
Schlachthäuſern in Culmſee oder Thorn oder dem Magiſtrate 


Der kommandierende General des ſtellv. 17. Armeekorps. 


8. 
Die Gouverneure der Jeſtungen Graudenz und Thorn. Auf den Straßen, ſowie auf Bino oder anderen Vorbauten, an 


erſammlung unter Angabe des Ortes, der Zeit, des Verhandlungs⸗ 8 69. BR 2 
| gegenſtandes und der Redner bei der Polizeibehörde ſchriftlich anzu⸗ Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeſt und Ruhe ; 22 
6 zeigen. j 15 ung e e Anordnungen der Polizei⸗Beamten ijt J uckkratze 1 
U x unbedingt Folge zu leiſten. ö 8 ] 
K Alle Vorträge über mitttäriſhe Angelegenheiten oder über die § 70. | beseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
u Kriegsziele bedürfen außerdem der Genehmigung der zuſtändigen Uebertretungen dieſer Polizei⸗Verordnung werden, ſoweit nicht die 5 rofsstörung germel- nud e IR 
2 militäriſchen Zenſurbehörde, der fie rechtzeitig in vollſtändiger Nieder⸗ allgemeinen Strafgeſetze höhere Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße . eee iR 
ſchrift vorzulegen find. Die Genehmigung erfolgt ſchriftlich, der nicht | bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Anvermögensfalle eine N he Ri“ 35 E Fabrieius, er 
genehmigte Teil darf nicht vorgektagen werden. entſprechende Haftſtrafe tritt. t „ Vohwinkel Rhld 59, Gustaystrasse. 
1 . Thorn den 9. Mat 1917. i Vers, unanffall. Nachnahme u. Parte. 
* Unter Flugblättern im Sinne des 8 1 find auch ſolche mit der 3 3 4 Hi d nb 2 ET SEEN ICH TEE 
8 Hand oder durch Druck gefertigte Mitteilungen politiſchen oder wirt⸗ Die Polizei⸗Vermaltung. Bedenk-Taler en r den . „ 5 5 
f ſchaftlichen Inhalts oder Einladungen zu Verſammlungen der im . Doppelbildnis des deutschen und öfter. Ohne Brolharte und 
1 8 2 und 3 bezeichneten Art zu verſtehen, die an eine beſtimmte An⸗ 0 M aurer eichiſchen Kalſers, den Bildniſſen des = 
. zahl oder einen beſtimmten Kreis von Perſonen verteilt werden 2 zdeuiſchen Kalfers, des bayriſchen Königs, il Bez 9 0 in \ 
15 oder verteilt werden ſollen. 2 finden dauernde Beſchäftigung. Mel⸗ dees ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron. . ß ul je j \ 
vr 8 e 86. „dungen kalt, 5 IS 15 3 bei | ringen, i von Müller Waere be, mir Biete arte ‚nie 
8 | ogenannte Betriebsverſammlungen find nur zuläſſig, wenn fie 0 1 15 : „ Anſichtskarten, Brieſpapiere, weldpollare 
IA außerhalb der Arbeitsſtunden und Su rue) a Ueber. Ein ache f > 4 10 Agen 3E . Ben e titel ꝛc. zu ſtaunend billigen Preſen zum 
Kunden stattfinden. nne ne ,. momit Sie 
13 Zuwiderhandlungen An Gefängnis bis zu einem Jahre werden nicht mehr angenommen. en PD MEI Madenten viel Geld verdienen 
1070 Heftraft, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsstrafe Thorn den 22. Juni 1917. . Brock, .Boßeftraße 13 des Beſlegers der Ruſſen in Gallzien können, Verlangen Sie meine neueſte. 
IF beſtimmen. 8 Der Magiſtrat. si h fi 5 i hilf Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im reich illuſtrierte aug e gratis und 
6 Dieſe Verordnung tritt am allen Tage nach ihrer Verkündigung n el N u kur 4 Lotterie Kontor Thorn VV 
5 3 35 8 5 treten, alharinenſtraße ! Fc "DWanı j 
C ne 
5 ’ . . on Montag den 25. Juni 1917 f f li J ; 7 
1 Der kommandierende General des ſtello. 17. Armeekorps. |ab munen, ir jeden Begugeberttig: eiae Frſſeurgehilfen Adele, inte ante Aen. este 28, Metanstonte. 1, 
5 J für Kaſſ d Kontor finden dauernde 22 
7 Die Gouverneure der Feſtungen Thorn ic. 3 Pfund Kartoffeln k Tessmer, Coppernitusftr 35. Stellung. een Läuſe! 
3 = R 2 A . en en 3 Culmerſtraße 12, Poſtfach T5. beſeltigt innerhalb weniger Minuten 
dae, verlut pon J der ac vn Sanituhe eden, Wöchentlich Lehrling e fir dee „ Haarelemente 1 
0 g Auf Abſchnitt Nr. 10 der Lebens⸗ . 2 mit Bapierbrande und Buchführung ver⸗ Sendet Haarelement“ ins Feld, 4 
5 Lebensmittellarten. tele kann in den ſtädtiſchen Schwerftacbeiter, die als ſole mut guter Schulbildung. traut, geſucht 1. 7. 17. Angebote mit Ge» a Flasche 75 Pfg. bei N 
anerkannt ſind, erhalten daneb 9 
1 Hütet die Brotkarte und Lebens⸗ Verkaufsſtellen rkannt find, erhalten daneben eine p | 1 Allſſädt N fl 21 haltsanſprüchen erbitte unter ©. 1253) Adolf Majer, Drogerie, Breiteſtr. 9. 
I en eg Bei c ein Pädchen Soniakı dien Stage an nu. 1 RROE Al Karrer, ALNADE Marft 21. an die Geſchäfteſtelle der „Brefie“. 
1 nie mehr Marken mit, als verwan „werden ass ß AO Te grr E 0 Ei Stu A = t 7 
IF F 1 l Ira gedörrte Kohleiiben in den infache Stütze ufwärterin 5 
10 : Salus der Marken bedeutet Hunger⸗ zu dem auf der Umhüllung aufge⸗ ſtädtiſchen Verkaufsſtellen in unbe⸗ Postillon, für gutbürgerl. Haushalt für bald oder | His über Auf verlangt. ! 
5 leiden. Groß kann nicht gegeben druckten Preiſe abgefordert werden. ſchränkt er Menge verabfolgt. militärfrei, auch kriegsbeſchädigten, ſucht 1. 7. geſucht. Zu erfragen 8 Baderſtraße 24, 2 Te. 
% er En nid) am Abgabe e Thorn den 22. Juni 1917 tofort Poſthalterei Thorn. Buchhandlung Glaser. Junge Auſwärterin 1 
* immten Sorte nicht geſtellt 0 z in 7 7 N 9 
7 F weder Abfehitt 2 N ek = 119 510 ger it 1 ee j 
ie: er nitt Nr. 10 verliert mit eich SNDELEALDEIE NEIN GE, F EBEN DIRT ö 
© Petr. Abgabe ton Torſſtreu. dem 14. Juli 1917 feine Giltigkeit. Die laut Bekanntmachung des ſtellv. 5 Dr nem Werzfeid, Sch I fl i nes Mädchen 1 
115 . e : 9 a f ies x horn: Moder. u El l E f 9 
5 n kurzer Zeit werden wir e Thorn den 20. Juni 1917. Geueralkommandos des 17. Armee n - \ 
A J zer 8 u inige ; Ordentliches, evangelisches für leichte Hausarbeit vormittags geſucht 5 
5 Hundert Zentner Der Magiſtrat. Bee e der 1 ER | Boilofopbenweg 3, 2. N 
jr —— ä Bauherren zwecks Genehmigung der zum Ein- und Aushaeren ſtellt ein Mädchen —— — 4 
x Torſſtreu beabſichtigten Bauten anszurüllenden ie lei Wiebusch . Schulfreies Mädchen \ 
1 8 zur Verteilung erhalten. Der Preis Pekanntmachung. Fragebogen ſind bei Der h a Poli⸗⸗⸗ N 9: für a Wochen r für nachmiltags zu einem Kinde geſucht. 
655 wird fi auf etwa 5 Mt. für 100] Die ſtädt. Verkaufsſtelle Mind; zei- Verwaltung unentgeltlich zu haben. Nudan. er, ern, Wilbelmftraße 1. 1, rb. 
„ Kilogramm frei Bahn Thorn⸗Mocker ſtraße Nr. 1 wid morgen wieder Thorn den 2 Juni 1917. Mehrere, kräftige 1 zuberläſſige Kinderfrau Fin 3 hig 15 führiges Mädchen 1 
er stellen. Beſtellungen hierauf find eröffnet. 3 Die Polizei⸗Verwaltung. Arbeitsburſchen ſofort gefucht. für den Nachittag von fofort geſucht. 2 
5 ſchriftlich an das Büro der Lebens⸗ Es kommen dort zunächſt nur täg⸗ . debe en rot Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. Preſſe Thorn, Mocer. Amtsstraße 4, 
I: en nen lH gucherfiſch e Majchineniabeik B, Bartklewien, = ränden B 4 
5 f gen. r ulmer Chauſſee 33. i en ” . 3 
8 Thorn den 16. Juni 1917. zum Verkauf. Die Abgabe erfolgt Laufburſche von ſogleich oder auch 0 1. Juli geſucht, III mid Ell U 
55 3 Der Magiſtrat. ohne Lebensmittelmarken. [wird von fofort oder 1. Jult d. Js. ge- auch durch Vermittelung. 5 19 
92 eee e e e Re Entnahme des trodenen Kir. Torn den 21. Juni 1917. ſucht. . Duszyuski, |... Statline Sohobe-finferne, ſucht = 
|. fernreifigs in Katharinenflur unweit Der Magiſtrat. Expe dienten — Binaerenbandluip._ Mädchen Emil Golembiewski, 1 
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Bekanntmachung, 


betreffend Flugblätter und Verſammlungsrecht. 


Die Bekanntmachung vom 22, Dezember 1915 wird aufgehoben. 
Die dort getroffenen Being erhalten unter Aufrechterhaltung 
der Aufhebung des Artikels 29 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde 
folgende Faſſung: 


8 1. 

Der Druck von Anſchlagzetteln (Plakaten) und Flugblättern, ins⸗ 
beſondere von Bekanntmachungen und Aufrufen politiſchen Inhalts, 
deren Verbreitung (Anſchlagen, Anheften, Ausſtellen, Auslegen) und 
deren Verteilung jeder Art, darf nur mit ſchriftlicher Genehmigung 
der Ortspolizeibehörde erfolgen. Ausgenommen ſind Veröffenk⸗ 
lichungen, die amtlich beſtätigt oder durch W. T.⸗B. mitgeteilte Nach⸗ 
richten enthalten, ſowie die Sonderausgabe nicht verbotener 
Zeitungen. 

Auf die amtlichen Bekanntmachungen öffentlicher Behörden ſind 
die Beſtimmungen in Abſatz 1 u anwendbar. 


Die Veranſtaltung und Leitung von öffentlichen Verſammlungen 
in geſchloſſenen Räumen, ſowie die Teilnahme an ſolchen, zu anderen 
als te rein gelelligen oder kirchlichen Zwecken ijt verboten, ſofern 
nicht eine ſchriftliche Genehmigung der Polizeibehörde vorliegt. 
Die Genehmigung iſt von dem Veranſtalter mindeſtens 48 
Stunden vor dem Beginne der Verſammlung unter Angabe des 
Ortes, der Zeit und des Gegenſtandes der Verſammlung nachzu⸗ 
ſuchen. Den Polizeibehörden ſteht die Ueberwachungs⸗ und Auf⸗ 
ee ee zu. 
uf die von Behörden und Körperſchaften mit amtlichen Befug⸗ 
hiſſen einberufenen Verſammlungen finden dieſe Beſtimmungen keine 


Anwendung. 


8 3. 
Alle nichtöffentlichen Verſammlungen, in denen politiſche oder 
öffentliche e ee irgend einer Art, insbeſondere auch 
irtſchafts⸗ oder Lohnfragen erörtert werden ſollen, ſind vom Vor⸗ 
tande oder Einberufer mindeſtens 48 Stunden vor dem Beginne der 


Thorn den 16. Juni 1917. 
* Der Magiſtrat. 


Thorn den 20. Juni 1917. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Fenſtern und Türen, die an der Straße liegen, iſt das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäſche, das Ausſtäu ben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegen⸗ 
ſtänden nicht geſtattet. Das Begießen und Beſprengen von Blumentöpfen 
und Kaſtengewächſen darf nur ſo erfolgen, daß das Waſſer nicht auf die 
Bürgersteige läuft oder tropft. Das Auslegen von Tierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder einen ſchlechten Anblick gewährenden Gegenſtänden 
auf oder an den Straßen iſt unſtatthaft. Ebenſo iſt die Aufbewahrung 
friſcher oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in der Nähe 
menſchlicher Wohnungen auch in geſchloſſenen Räumen unterſagt. 


8.9. 
Ungelöjhter Kalk darf nur in verdeckten Behältern befördert werden. 
10 


Abfallſtoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, ſowie Bau⸗ 
ſchutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder 
Aufſtellung von Tafeln für dieſen Zweck beſtimmt ſind Stauberregende 
Abfälle müſſen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geſchloſſenen Behäl⸗ 
tern abgefahren werden. Gegenſtände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
beſonders geſammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos⸗ 
machung und in dichtgeſchloſſenen Wagen fortgeſchafft werden. Gegen⸗ 
ſtände, die ekelerregend ausſehen, müſſen völlig verdeckt befördert werden. 

(Wegen der Abfuhr des Hauskehrichts |. Polizeiverordnung vom 
21. Mai 1912, wegen der Fäkalien ꝛc. Abfuhr in den nicht Tanalifierten 
Stadtteilen ſ. Pol.⸗Verordnung vom 4. Mai 1911.) 5 


8 11. 

Die Abfuhr von Stalldünger und ähnlichen übel riechenden Wirt⸗ 
ſchaftsabgängen darf in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März nur 
nachts zwiſchen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Zeit vom 
1. April bis 30. September zwiſchen 11 Uhr nachts und 6 Uhr morgens 
erfolgen, ſofern die Straßen der Innenſtadt oder die Hauptverkehrsſtraßen 
der Vorſtädte dabei paſſiert werden müſſen. Das Aufladen dieſer Ab⸗ 
fälle darf nur auf den Höfen ſtattfinden. Die Höfe müſſen ſtets rein 
gehalten werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtſchaft, Dung und ſonſtige 
ea oder fäulniserregende Gegenſtände dürfen auf den Höfen nicht 
rei lagern, ſondern müſſen in waſſerdichten verſchloſſenen Behältern auf⸗ 
bewahrt werden. Ausgenommen ſind hiervon die Gehöfte der Vorſtädte, 
auf denen Landwirtſchaft oder Gärtnerei betrieben wird. | 


I ſtellt ſofort ein. 
| Viktor Lietzau, G. m. b. H., 
Brückenſtraße 18. 


findet angenehme Stellung. 
Angebote unter 4. 1251 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Podgorz (Fleiſchermeiſter Szeezmanski) zugeführt werden. 

Iſt eine Beförderung zu den bezeichneten Stellen nicht mehr 
möglich, ſo iſt, wenn angängig, der Bezirksfleiſcher zur Schlachtung 
zuzuziehen. Die Schlachtung iſt unverzüglich dem Landratsamte 


anzumelden. 


Durch unſachgemäßes Abſchlachten und falſche Zehandlung 
iſt in letzter Zeit das Fleiſch mehrerer Rinder vollſtändig wertlos 


geworden. 


Das muß mit allen Mitteln verhindert werden. 


Gegen Säumige werde ich mit den in den oben genannten 
Musführungsbefiimmungen angedrohten Strafen vorgehen. 


Thorn den 20. Juni 1917. 


Der Landrat. 


Anjwärterin 


geſucht. Baderſtraße 25, 3. 


Kleemann. 


wieder Radfahren! 


Spiralſederreifen, 
beliebteſte und bewährteſte Fahrradbereifung, in 
ganz Deutſchland bekannt. 5 ie 
nebenſtehende Figur erkennen läßt, in einer Mi⸗ 
nute ohne Werkzeug aufzuſpannen. 


Paſſend für jedes Rad!!! 


Ohne Genehmigung aa jeder wieder jein Rad 


7 enutzen. 2 
Nur 7,75 Mark per Stück, 
direkt ab Fabrik, gegen Nachnahme. 

Verlangt koſtenlos Proſpekt von 


® 400 0 
„Spirala“, Berlin, 
Neue Königſtraße 10. 

Vertreter und Händler überall geſucht. 


on jedermann, wie 


Adler-Apotheke, 
Altſtädt. Mares 


